
S

r. 155 S

130 Uhr nachmittags Es wurde faſt ausſchließlich die

Priſtiſchen Erfolge
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Organ der Sozial demokratiſchen Partej 7
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
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Die Brüſſeler Vorkonferenz der Alliierten iſt am
Freitag unter dem Vorſitz von Delacrvix eröffnet wor

n. Gegenſtand der Erörterung bildete zunächſt die Ent
rffnung Deutſchlands.

WTVB. Brüſſel, 3. Juli. (Havas Reuter.) Die
Konferenz der franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen und
ngliſchen Miniſter dauerte von 11 Uhr vormittags bis

Frage der Verteilung der deutſchen Entſchädigung er-
örtert. Ein Einvernehmen iſt ſo gut wie hergeſtellt,

nd zwar auf folgender Grundlage: Frankreich erhält
52 Prozent, gland 22, Jtalien 10, Belgien 8 und
Serbien 5 Prozent. Der Reſt wird unter Rumänien,
Portugal und Japan verteilt. Italien ſoll außerdem
och eine Kompenſation wirtſchaftlicher und finanzieller

Art erhalten.
WTVB. Brüffel, 3. Juli. Auf Anfrage hat der Präſi-

dent der Wiedergutmachungskommiſſion, Dubvois, er-
ärt, daß nach ſeiner Meinung keine Erörterung mit

den Deutſchen ſtattfinden würde, ſondern daß dieſe nur
Vorſchläge einzubringen hätten. Dke deutſchen Aner-
hieten ſeien bisher durchaus W geweſen.
Dubvis erklärte, daß die Konferenz, die über die bolſche-

n Polen beunruhigende Nachrich-
en erhalten hat, mit der militäriſchen Lage des
euen Staates beſchäftigen werde. An die Marſchälle

Foch und Wilſon wurden in dieſem Sinne Anfragen ge-
chtet. Die deutſche Delegation wird Sonntag nach-

rittag in Spa eintreffen.
WTVB. Brüſſel, 3. Juli. (Havas-Reuter.) Die Kon-

erenz von Brüſſel iſt beendet. d der letzten Sitzung
vurde von den Berichten der Sachverſtändigenausſchüſſe
iber die militäriſchen, maritimen und Luftfahrtange-
egenheiten Kenntnis genommen, in den ſich die deutſche
kegierung offenbar im Rückſtande mit Bezug auf die
hr vom Friedensvertrag auferlegten Verpflichtungen
efindet. Sodann wurde der vorausſichtliche Verlauf der
Berhandlungen von Spa geprüft. Es wurde beſtimmt,
aß die nächſte e am Montag, den 5. d. Mts.,
1 Uhr vormittags in Spa ſtattfinden wird. Die deut-
hen n werden eingeladen, daran teilzuneh-
en. Schließlich trat die Konferenz in eine Prüfung

er amtlichen Mitteilungen des Wiedergutmachungs-
usſchuſſes ein, die ſich auf den Rückſtand Deutſchlands
der Kohlenlieferung bezieht, in welcher Angelegen-eit auch die vorläufig feſtgeſetzten verminderten Be-

ingungen nicht erfüllt ſind.
Brüſſel, 3. Juli. (Havas-Reuter.) Nach Mitteilun-

en aus guter Quelle ſoll die Frage der Wiedergut-
achungen keine Regelung gefunden haben. Die Er-

rterungen ſollen in privaten Zuſammenkünften fortge-

jeden Werktag nachmittag.
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Brüſſel und Spa.
ſetzt werden. Es beſteht die en daß man dort
zu einer Einigung über die Frage gelangen wird.

Paris, 4. Juli. Nach Brüſſeler Meldungen einiger
Abendblätter habe Italien erklärt, es begnüge ſich mit
9 Prozent der von Deutſchland zu zahlenden Ent-

Es ſeien ihm jedoch finanzielle Vor
teile bei der Ausführung der Friedensverträge der ehe-
maligen Verbündeten Deutſchlands zugeſichert worden.

Die deutſchen Delegierten in 6pa.

Spa, 4. Juli. Bei der Ankunft der deutſchen Dele-
gation fiel ſtarker Regen. Der Reichskanzler fuhr mit
dem Sekretär der belgiſchen Delegation nach der Villa
Sorbièrs, die für die dentſchen Bevollmächtigten bereit
T iſt. Sodann begaben ſich die übrigen Mitglieder
er Delegation und der übrige Stab von Mitarbeitern,

Sachverſtändigen und Sekretären in 10 Antomobilen in
das Hotel „Annette et Lubin“.

Dr. Simons über die Konferenz.
Spa, 4. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen,

Dr. Simons, äußerte ſich heute vor einigen ausländi-
ſchen Preſſevertretern über die bevorſtehende Konferenz.
Er erklärte u. a., es ſei im Jntereſſe der ganzen Welt,
die nur durch internationales Zuſammenarbeiten vor
völligem Zuſammenbruch bewahrt werden könne, not
wendig, ſchon jetzt zu einer Einigung über die Feſt
ſetzung des Betrages für die Wiedergutmachung zu kom
men und nicht erſt, wie es im Verſailler Vertrag vor

eſehen iſt, den Mai 1921 abzuwarten. Deutſchland werde
ereit ſein, alles e e zu tun, um dieſe Zuſammen

arbeit zu fördern. Von einem Preſſevertreter befragt,
ob Deutſchland beſtimmte Vorſchläge mitbringe, ant-
wortete der Miniſter, eine beſtimmte Summe nennen zu
können, die Deutſchland unter allen Umſtänden zahlen
könne, ſei natürlich vollſtändig ausgeſchloſſen, aber wenn
es durch eingehende freimütige mündliche Verhandlun-
gen gelänge, volles Einverſtändnis zu erlangen, ſo
werde Deutſchland wohl in der Lage ſein, ein feſtes An
gebot zu machen. Der Miniſter bemerkte weiter, er werde
jedenfalls nur das unterſchreiben, was ſeiner Anſicht
nach Deutſchland erfüllen könne. Dr. Simons betonte
weiter, daß die Erfüllung des Vertrages durch Deutſch
land in der Hauptſache in Arbeit beſtehen würde und
daß dieſe Arbeit von drei Bedingungen abhänge: Roh-
material, Lebensmittel und Frieden im Jnnern. Die
Einigung über dieſe Dinge und die Zukunft Ober-
Schleſiens ſei die wichtigſte Vorausſetzung für irgend
ein feſtes Angebot Deutſchlands. Der Miniſter erklärte
zum Schluß ſeiner Darlegungen, daß es der feſte Wille

Deutſchlands ſei, zu einer Verſtändigung zu kommen.
e 2 rer e

Das neue Kabinett in veſterreich.
„Wien, 3. Juli. Das neue Kabinett wird ſich, wie die

ßlätter melden, folgendermaßen zuſammenſetzen:
Als Vertreter der Chriſtlich-Sozialen: Han-

el Heinl, Landwirtſchaft Haueis, Jnneres
zreisky, Kultus Unterſtaatsſekretär Miklas,
erfaſſung Dr. Mayr, vorausſichtlich zugleich als
eiter der Staatskanzlei, ferner ſoziale Verwaltung
nterſtaatsſekretär Reſch.

s Vertreter der Großdeutſchen: Juſtiz Präſi-
ent des Oberſten Gerichtshofes Dr. Roller.

Als Vertreter der Sozialdemokraten:taatsſekretär für ſoziale Verwaltung Hanuſch,
eußeres Dr. Renner, Heer Dr. Deutſch, Unter-
cht Unterſtaatsſekretär Gloeckel, Sozialiſierung
taatsſekretär Ellenbogen, Geſundheitsamt Unter
aatsſekretär Tancler, Finanzen Dr. Reiſch,
olksernährung Loewenfeld-Rus.

Die Nationalverſammlung ſoll mit dem 31. Oktober
r geſetzliches Ende finden. Die Neuwahlen ſind auf

ntag, den 17. Oktober, feſtgeſetzt.

Man ſieht, trotzdem ſich in Oeſterreich das alte Koa-
ionsminiſterium zerſchlagen hat, hat ſich doch wieder

ns auf ziemlich derſelben Grundlage gebildet, und wass Merkwurdigſte iſt, die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe

mmt geſchloſſen an der Regierungsbildung teil, wäh-
nd in Deutſchland ein Teil dieſe grundſätzlich als Ver-
t bekämpft.

Kraſſins Heimreiſe.

Amſterdam, 3. Juli. Kraſſin iſt geſtern mit
inem Kollegen Nogin nach Moskan abgereiſt.

Als die g. Koffer packten, umin zu den Verhandlungen nach Spa zu xeiſen,

Kraſſin dasſelbe und reiſte nach Moskau zurück. Nicht
ohne vorher zu ſeinen Kontrahenten „Auf Wiederſehen“
zu ſagen. Er will nämlich nur die endgültige Antwort
holen auf die von England geſtellten Bedingungen.
Sechs Wochen hat er in England geweilt, um eine Ver-
ſtändigung über die Wiederaufnahme gegenſeitiger Han-
delsbeziehungen herbeizuführen. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß dies nicht geſchehen konnte ohne die politiſchen
Verhältniſſe aller Länder in den Kreis der Erörterungen
zu ziehen. Es iſt auch nicht von der Hand zu weiſen,daß einzelne militäriſche Unternehmungen Rußlands
allein unter dem Geſichtspunkte unternommen worden
ſind, die Verhandlungen in London zu beeinfluſſen. So
wird namentlich der Vorſtoß nach Perſien und die Nach-
richten über bolſchewiſtiſche Umtriebe, die gerade in
dieſer Zeit ſo reichlich von dort an die Oeffentlichkeit
gelangt ſind, ihren Grund darin haben, denn über Per-
ſien geht der Weg nach Jndien.

Jetzt tut ſich ein Zwiſchenſpiel auf. Jetzt wird mit
Deutſchland verhandelt. Aber da hat nicht England
allein das Wort. Da fallen mehr Wölfe drüber her, und
Deutſchland iſt nicht entfernt in der Lage, wie Rußland,
einer Gewaltpolitik mit Gewaltmitteln begegnen zu
können. Wenn Spa vorüber iſt wird Kraſſin wieder
kommen, und dann wird ſich zeigen, wieweit die Ver-
mutungen, die über ſeine Verhandlungen mit Lloyd
George in allen Zeitungen in ſoviel Variationen ge-
äußert worden ſind, zutreffend waren.

Polen am Zuſammenbruch.

London, 3. Juli. Nach einer „Times“- Meldung aus
Brüſſel verkünden die Bolſchewiſten neue große Erfolge
in Polen. Die rote Armee ſtehe 5 Kilometer vor Kowno

London, 3. Juli. „Daily Mail“ erfährt aus Brüſſel,
nach. den letzten Nachrichten aus Polen ſei die Stadt

i rmeetat Lemberg in die Hände der Roten Armee gefallen

Re Konferenz von pa.
Peſſimiſten ſagen voraus, daß Spa ein zweites Ver-
ſailles werden wird. Das kann bis zu einem gewiſſen
Grade richtig ſein, aber wie iſt es dann? Dann wird
die Entente zu der erſten Unterſchrift, die ſie mit
Drohungen erpreßt hat, mit Drohungen eine zweite er
preßt haben, und ſie wird zu dem faulen Wechſel, den
ſie in ihrem Treſor hat, eine eidesſtattliche Verſicherung
des Schuldners legen, daß der Wechſel gut ſei.

Aber zwiſchen Spa und Verſailles beſtehen auch
große Unterſchiede. Jn Verſailles brach die Entente
das durch den Waffenſtillſtandsvertrag getroffene Ab-
kommen über den Friedensvertrag. Sie erzwang von
dem ohnmächtigen Deutſchland territoriale und finan-
zielle Zugeſtändniſſe, die ſie nach dem Waffenſtillſtands-
vertrag gar nicht hätte fordern dürfen. Sollte Spa ein
zweites Verſailles werden, ſo müßte ſie dort den Frie-
densvertrag ebenſo brechen, wie ſie in Verſailles den
Waffenſtillſftandsvertrag gebrochen hat.

Daß aber dies der Fall ſein wird, iſt wenig wahr-
ſcheinlich. Wir wiſſen jetzt, daß der Jnhalt des Doku-
ments von Verſailles das Höchſtmaß deſſen war, was die
franzöſiſchen Gewaltpolitiker gegen ſtarke Widerſtände
durchzuſetzen vermochten. Im Kampfe gegen eine weitere
Verſchlechterung der Friedensbedingungen würde
Deutſchland nicht nur das klarſte, offenkundigſte Recht,
ſondern auch zahlreiche Bundesgenoſſen auf ſeiner Seite
haben. Es wird ſich alſo in Spa auf die wenigen Rechte
ſtützen können, die ihm der Friedensvertrag gelaſſen
hat, und es wird damit rechnen dürfen, daß die Entente
jene Beſchränkungen reſpektieren wird, die ſie ſich ſelber
auferlegte. Die richtigſte davon iſt, daß die Erfüllung
der Friedensbedingungen nicht durch den militäriſchen
Vormarſch erzwungen werden kann. Was Frankreich
auf eigene Fauſt unternommen hat, die Dg Be
ſetzung Frankfurts, dürfte ſich kaum weder als Ge-
ſamtaktion der Entente, noch als Sonderaktion Frank-
reichs wiederholen.

Nach der ganzen Lage der Dinge iſt es unwahr-
ſcheinlich, daß der Vertrag von Verſailles noch einmal
zum Schaden Deutſchlands gebrochen wird. Es iſt ſomit
nur noch zweierlei möglich: entweder die Entente ſetzt
die Verſuche fort, die Ausführung von Bedingungen zu
erzwingen, die tatſächlich unerfüllbar ſind, oder aber fie
unternimmt den ausſichtsreichen Verſuch, ſich mit den
deutſchen Vertretern über das Höchſtmaß des Ausführ-
baren zu verſtändigen.

Aber auch eine ſolche Verſtändigung kann nicht zu
ein- für allemal feſtſtehenden glatten und unbedingt
ſicheren Ergebniſſen führen. Dazu iſt ihr Gegenſtand
viel zu unbeſtimmt und wandelbar. Alle Verſuche, die
Geſamtſumme der Leiſtungen zu beſtimmen und ſie
hübſch ordentlich in beſtimmten Raten auf 30 bis 40
Jahre zu verteilen, erinnern ſtark an die Verſuche, Licht
in Säcken ins Rathaus zu tragen. Wollte man reichlich
wiedergeben, ſo müßte man den Geſamtbetrag der deut-
ſchen Leiſtungen ſo niedrig bemeſſen, daß an der Mög-
lichkeit zu reichlicher Leiſtbarkeit auch nicht der geringſte
Zweifel beſtehen kann. Je höher man aber den Geſamt-
betrag hinaufſetzt, deſto größer wird aber auch der Faktor
der Unbeſtimmtheit, der in die ganze Rechnung hinein-
getragen wird und an dem kein noch ſo guter Wille etwas
ändern kann.

Daß die Gegner ſich auf eine Rechnung in Papier-
mark nicht einlaſſen, ſondern ſich an einen feſteren
Wertmaßſtab halten wollen, iſt nur ſelbſtverſtändlich.
Aber eine Jlluſion iſt es, anzunehmen, daß ein ſolcher
Maßſtab in der Goldmark gefunden ſei. Und der Wert
des Goldes ſchwankt im Laufe der Zeit, und kein Menſch
vermag vorauszuſehen, wieviel Brot, Fleiſch, Wäſche,
Kleidung uſw. in 10 oder 20 Jahren für ein Goldſtück
von beſtimmter Größe zu haben ſein wird. Deutſchland
kann nur in Waren zahlen, die Bewertung ſeiner
Leiſtung hängt aber von dem Preis in Gold, den die
gelieferten Waren auf dem Weltmarkt erzielen. Feder
Verſuch, eine auf 30 oder mehr Jahre verteilte Leiſtung
im voraus nach ihrem Goldwert zu berechnen, bleibt
daher von vornherein illuſoriſch.

Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit wird aber auch in
hohem Maße davon abhängen, wie es von ſeinen Ver-
tragsgegnern behandelt wird. Die Leiſtungsfähigkeit
kann durch verſtändige Maßnahmen dauernd gehoben,
durch unverſtändige aber in kürzeſter Friſt vollſtändig
erſchöpft werden. Wieviel alſo die Entente von Deutſch
land bekommt, hängt alſo zum großen Teil nicht von
geſchriebenen Verträgen und nicht vom guten Willen
Deutſchlands ab, ſondern von dem mehr oder weniger
einſichtsvollen Verhalten der Entente ſelbſt.
Das Drängen Frankreichs nach einer endgültigen
Feſtſetzung der deutſchen Leiſtungen erklärt ſich aus dem
Wunſch ſeiner Finanzpolitiker, die Kreditfähigkeit ihres
Landes durch Sicherung ſeiner Außenſtände zu heben.
Aber wenn Frankreichs Schuldner, Deutſchland, kaput
emacht wird, wird Frankreichs Kredit nicht gehoben,
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Das iſt der Fehlerkreis, in dem die Politit der
Entente bewegt ünd aus dem fetzt in Spa ein Ausweg
geſucht werden ſoll. Wird er nicht gefunden, bleibt vor
ausſichtlich alles wie zuvor. Die Entente kann, wenn
eine Verſtändigung nicht erzielt wird, jetzt ſchon die Ge
ſamtſumme der deutſchen Verpflichtungen, die zu

Raten auf dem Papier feſtſetzen r dieſe
Feſtſetzung auf den ſpäteſtens im Friedensvertrag vor
geſehenen Termin, den 1. Mai 1921, verſchieben.

Deutſchlands Vertreter können ſich r darauf
beſchränken, die Dinge in aller Ruhe dar en,ſie ſind. Auf diplomatiſche Knalleffekte, die in der
deutſchnationalen Preſſe
können ſie verzichten.

x große Enſh
Die Mehrheitsſozialiſten

e wehen e Eewiger Ze r einmal einen gut tartikel. EsverSſertliche nämlich mit Kürzungen ein vertrauliches

Rundſchreiben, das der Vorſtand unſerer Partei eini
T den Wahlen an die ſozialdemokratiſche Pre
ſandte. r Artikel des „Volksblattes“ wäre W r
i n wenn es dieſes Rundſchreiben vollſtändigwie ergegeben hätte und dafür auf jede eigene Aeuße-
rung verzichtet hätte. Dann hätten ſeine Leſer eine wirk-
lich klare, objektive Darſtellung der politiſchen Verhält-
niſſe gefunden, wie ſie der Wahlausfalk geformt hat.
ſag en das nach und bringen das eiben voll

andig.
Wenn wir auch die Entſcheidung über die künftige Taktik dem

am Sonntag zuſammentretenden Parteiausſchuß und der künftigen
Reichstagsfraktion überlaſſen wollen, ſo glauben wir doch der
Parteipreſſe eine Darlegung unſerer Auffaſſungen der Lage ſchul-
dig zu ſein. Wir haben ſie gewonnen in einer Reihe von Erör
terungen, die wir mit erfahrenen Parteigenoſſen, zum Teil auch
mit Mitgliedern der Regierung in dieſen Tagen gepflogen haben.
Wir möchten bitten, daß die Parteipreſſe in dieſer ſchweren Zeit,
die die Verantwortlichkeit für jeden an vorgeſchobenem Poſten
ſtehenden Parteigenoſſen aufs höchſte ſteigert, zu einer möglichſt
einheitlichen Haltung gelangt, die das Selbſtbewußtſein der Par-
tei und das Gefühl der Sicherheit, daß uns die Zukunft gehört,
widerſpiegelt. Kleinliche Lobſprecherei und mehr im inneren
Kreiſe zu pflegende Selbſtkritit ſollte die Haltung unſerer Preſſe
in den nächſten Wochen nicht kennzeichnen. Wir ſollten überhaupt
ruhig Blut bewahren und keine Aufregung erkennen laſſen. Der
Reichspräſident vermag auf die Bildung einer neuen Regierung
erſt hinzuſtreben, wenn die Fraktionen des Reichstages in Berlin
zuſammengetreten ſein werden. Das wird vor dem 18. Juni
kaum möglich KRin. Eine Bildung des Min'ſteriums lediglich auf
Verantwortlichkeit der Parteiführer lehnt Ebert ab.

Seiner Abſicht, im Falle der Bildung einer Rechtsregierunge h haben wir widerſprochen. Wir würden damit eine
ehr bedeutſame Pofition aufgeben und dem künftig gebildeten

Miniſterium völlig freie Bahn gewähren. Das Verbleiben Eberts
in der Reichspräſidentſchaft würde dagegen die Abſchaffung des
Achtſtundentages, die Einengung des Koalitionsrechts, die Wieder
belebung der Geſindeordnung und ähnliche Maßnahmen unmög-
lich machen. Ebert hätte auch die Möglichkeit, das Recht der
Volksbefragung gauszuüben und dabei die ganze Arbeiterklaſſe
von den Kommuniſten bis zu den chriſtlichen Arbeitern zuſammen
zuſchmelzen und einem Rechtsminiſterium damit bedeutſame Nie-
derlagen zu bereiten. ja auch den Reichstag zu gegebener Zeit
aufzulöſen, alſo die ganze politiſche Lage in hohem Maße mit zu
beeinfluſſen, wenn das auch mehr in negatirem als in poſitivem
Sinne geſchehen kann. Ebert hat ſich dieſen Erwägungen nicht
verſchloſſen, aber als Bedingung für ſein vorläufiges Verbleiben
in der Reichspräfſidentſchaft aufgeſtellt daß durch die Parteipreſſe
den Genoſſen die Motive ſeines Verbleibens klargeſtellt werden
ſollen. Jn welchem Zeitpunkte und mit welcher Begründung dies
geſchehen ſoll, wird Gegenſtand der Erwägung einer ſpäteren Zeit
ſein. Wir bitten deshalb, vorläufig dieſe Frage nicht zu berühren,
wie wir überhaupt dieſes Rundſchreiben lediglich als eine Jnfor-
mation, nicht als Objekt zu publiziſtiſcher Verwertung betrachtet
zu ſehen wünſchen.

Die Regierungsbildung dürfte ſich vermutlich in der Woche
nach dem 18. Juni abſpielen. Ebert wird zuerſt Hermann Müller
den Auftrag zur Bildung eines neuen Kabinetts geben. Her-
mann Müller wird dann ausſchließlich mit den Unabbängigen

Stimmung gemacht

olksblatt“ ſeit

veryandeln und ſiry verelt erklacen, mit ihnen im Rahmen der
r ein Regierungsprogramm aufzuſtellen und denKern einer cernngemehrhett zu bilden, zu der etwa die Demo

kraten r werden ſollen. Obgleich die unbedingte Ab
lehnung des Müllerſchen Anerbietens durch die U. S. P. voraus
z iſt, dürfte es ſich empfehlen, auf die Ver ung derP. als der W ärkſten Partei des Reich An

anVerantwortung durch Mita
g des Reichstags e

Eine kluge und auf die Pifychologie der Arbeiterſchaft richtig ein
gehende Haltung der Parteipreſe in den nächſten vierzehn Ta

n kann die Stimmung ver Arbeite re unsim Falle der Ablehnung der U. S. P. egerung zu
treten, nachher ſehr ungünſtig gegen die U. S. P. beeinfluſſen.

Scheidet die Möglichkeit einer Regierung aus S. P. D.,
U. S. P., D. D. P. aus, ſo wird Ebert die der Deutſch
nationalen und der D Volkspartei zu ſich berufen, umr den Auftrag zur Bildung einer neuen Reg geben.ie werden vermutlich den Anſpruch erheben, r Vertreter

unſerer Partei in ihre Regierung eintreten, das wird aber von
unſerer Partei unter allen Umſtänden abgelehnt werden. Ver
mutlich werden die Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche
Volkspartei Ebert erklären, daß auch ſie ohne S. P. D. keine trag-

Regierung zuſtande bringen werden. Aber im Laufe ver
rhandlungen der Parteien wird ſich unſerer Vermutung nach

ergeben, daß das Zentrum. von einigen Grüppchen abgeſehen,
um Eintritt in die Rechtskoalition bereit ſein wird, und daß dieHertſche Demokratiſche Partei zu einer wohlwollenden Reutrali-

tät dieſer Regierung gegenüber zu gewinnen ſein wird. Wir
rechnen damit. daß dieſe Regierung der Rechtsparteien zuſtande
kommen derartige R gle im Augenplig et

Uns kann eine ar egierung im Aug e nur erwünſcht ſein, denn die Verhandingen in Spa werden der deut
W Republik und dem deutſchen Volke ſchwere Laſten auferlegen.

ir haben alles daranzuſetzen, daß die Repräſentanten der Rechts
porteien die Verhandlungen in Spa führen und die Anordnungen
der Entente auf ſich nehmen. Dann müſſen ſie die Entwaffnung
der Armee herbeiführen die ihnen dieſe Armee, auf die ſie alle
s Hoffnungen ſetzen zum ſchärfſten Feinde machen wird. Eine

uflöfung der Armee und eine Entlaſſung von Tauſenden von
izieren durch uns würden die Offiziere als einen feindlichen

Akt betrachten, aber ſie würden ihn aus unſerer bekannten anti
militariſtiſchen Tradition begreifen. Die gleiche Aktion, von den
Rechtsparteien ausgeführt. würde von den Offizieren uſw. als
cin Akt unerhörter Treuloſigkeit der bisherigen politiſchen Stützen
der Armee empfunden werden So iſt die Befürchtung, daß eine
Rechtsregierung die bewaffnete Gewalt zur völlig freien Ver
fügung haben wird. durchaus nicht begründet. Auch ein Mini-
ſterium der Rechten wird ſeine großen Schwierigkeiten mit der
neu zu bildenden Armee haben. Ein Grund zu beſonderer Be
fürchtung iſt aus der Uebernahme der Regierung durch die Rechts
parteien unter diefem Geſichtspunkte nicht abzuleiten.

Schwieriger erſcheint uns für unſere Partei im Falle der Bil-
dung einer Rechtsregierung unſere Stellung zur U. S. P. Sie
könnte leicht. wenn wir nicht ſehr klug und vorfſichtig ſind, die
Führung der Oppoſition in die Hand bekommen und damit der
Entwicklung unſerer Partei Abtrag tun. Selbſtverſtändlich müſſen
wir in eine klare und unzweifelhafte Gegenſätzlichkeit zur Rechts
regierung treten. Aber ſie muß ſich in ihren Methoden., in ihrem
Ernſte, in ihrer Sach lichkeit von der vermutlich nur ſehr groß-
wäuligen und radquluſtigen Oppoſition der U. S. P. auch im

Verſtändnis der Arbeiterſchaft ganz deutlich abheben. Wir dür-
fen uns nicht ins Schlepptau der U. S. P. nehmen laſſen, wir
wüſſen bei aller Klarheit und Entſchiedenheit unſerer Oppoſition
doch die großen Gefſichtspunkte niemals vermiſſen laſſen.

Jn dieſem Falle wird es uns bald gelingen, bei den kommen-
den Wahlcn, die vielleicht noch in dieſem Spätjahr ſtattfinden
könnten, das verlorene Terrain wiederzuge winnen.

Wir hoffen daß dieſe Geſichtspunkte in den Redaktionen un-
ſerer Parteipreſſe Zuſtimmung finden werden, ſo daß wir in aller
Geſchloſſenheit, klar zum Gefecht und in guter Stimmung auf eine
beſſere Zukunft vas Schiff der Partei von der Parteipreſſe ge-
lenkt ſehen könen.

Mit Parteigruß
Der Parteivorſtand.

Dieſes Schreiben zitierte der unabhängige Reichs
tagsabgeordnete Henke in der Sitzung am Freitag und
brachte es damit zur Kenntnis der Oeffentlichkeit. Die
n Preſſe bringt es nun ganz oder teilweiſe zum
Abdruck. Die Blätter der Rechts und der Linksdikta
toren fallen natürlich darüber her und deſtillieren
wunder was für Schlechtigkeiten da heraus.

Was an diefem Rundſchreiben auffällig ſein ſoll,

Art hundfel
Roman von Ludwig Anzengruber,

(78. Fortſetzung.)

Als der Grasboden-Bauer hinter den Weggehenden die
Tür ins Schloß gedrückt hatte, begann Leni: „Was ich dir
mitteilen muß, is nit mein allein. Du haſt mich ſeinzeit
's war brav von dir nit falſch verſtanden, wie ich g'ſagt
hab', auch mir hätt's d' Lieb' ſchon einmal nit gut g'meint.
Heut' bin ich dir's ſchuldig, daß ich dich d'rüber aufklär',
damal hab' ich's unterlaſſen, weil unter döſelb'n G'ſcheh-
niſſ' unſer mehr g'litten haben, am härt'ſten der, den ich
Vater nenn', und wenngleich das, was ich jeht Wort haben
muß, mich in dein' Augen unehrlich machen ſollt', dem
alten Mon ſein' Ehr' möcht' ich g'wahrt wiſſon! Gelt, du
b'hakt'ſt's bei dir? Aber ich weiß ja, wem ich's anvertrau',
wenn ich dir's anvertrau', und dir will ich alles verzähl'n

Und ſie erzählte alles!
Der Grasboden-Bauer ſtrich die Haare zurück, die ihm,

während er mit geſenktem Kopfe und öfter nickend zuhörte,
in die Stirne gefallen waren. „Ei, du mein,“ ſagte er,
„was gibt's doch für Heimſuchung af der Welt, die 'm
Schuldloſ' ungleich mehr zumeßt wie 'm Schuldig! Verſteh'
wohl, wie das hart von der Zung' will und nit für jedwed'“
Ohr is, Jch dank' dir für dein Vertrau'n. Aber das wüßt'
ich nit, was mich da ſollt' anders b'ſinnen machen, wo du
dich in all' dein' Meinen und Tun ſo ehrbar und brav be-
zeigt haſt, nit anders, wie ich dich dafür d' Zeit her hab'
kennen g'lernt, und das wüßt' ich nit, wie dich in mein'
Augen verunehr'n könnt', daß d' nit Reindorfers bluteigen
Kind biſt? Möcht' dir der 's Licht der Welt gönnen, wie viel
mehr ich, der dir all'n Sonn'nſchein, den der liebe Himmel
gibt, gönnt! Mehr nur halt' ich auf dich, ſeit ich weiß,
wie du zu dem alten Mon ſtehſt, denn wie ich mir'n als
rechtb'ſinnt und herzoffen denk', ſo muß das wohl a gut
g'raten' Kind ſein, dem er, obgleich's ihm fremd, erlaubt,
Vater z'ſagen! Der Mon is mir wert, dein'halb'n doppelt
und du ſinnſt ihm wohl all's Liebe und Gute, und wann
ſich's ſchicken ſollt', daß er uns braucht, ſo hat's nit not,
daß du mehr ſagſt als: der Vater is da, und ich führ'n an
der Hand in unſer Haus!“

„Dö Red' dank' ich dir von Herzen,“ ſagte freudig Mag-
dalen,' „aber“ ſetzte ſie, leicht den Kopf ſchüttelnd, hin

alleinige, liebe Sorg', doch für ein' andern nur Plag' und
Ung'legenheit.“

„Haſt denn du nit ſchon von der mein' dein' rechtſchaffen“
Teil auf dich genommen und vermeinſt, ich vermöcht' dir
z'lieb nix zu ertragen Woll'n wir uns denn nur z'ſamm'-
tun zu Luſt und Freud'? Soll's denn nit auch für Leid und
und Trübſal gelten? Ei wohl, für gut' und böſ', und alle
Zeit, und ich erwart' nur dein' Red', daß's gelten ſoll,
Lenerl! Nur a Wörtel!“

Er war nah', ganz nahe an ſie herangetreten.
Sie aber ſagte das Wort nicht. Ohne die Hände, die

an den Schürzenrändern zerrten, zu erheben, ſank fie an
ſeine Bruſt und ſchluchzte laut, und er faßte ſie mit beiden
Armen um die Hüfte und hielt fie ſo. Plötzlich ſah ſie unter
Tränen lächelnd zu ihm auf. „Jch mach' dich da ganz
naß,“ ſagte ſie. Sie legte die Rechte auf ſeine Schulter
und griff mit der Linken einen Schürzenzipfel auf und
wiſchte damit über den feuchten Bruſtfkeck,

Da prallte die Tür auf, und Burgerl ſtürzte hinein.
„Müßt's ſchon verzeth'n,“ ſagte der Ehnl, dere an der

Schwelle ſtehen blieb. „Jch konnt' ſ' nimmer unten ver
halten.“

Das Kind lief auf ſeine Lieben zu, umklammerte beide
mit ſeinen Aermchen und drückte ſie hart gegeneinander.

Kaſpar legte die eine Hand auf den dunklen Kraus-
kopf. „Biſt da, Burgerl? Freilich, du mußt dabei ſein, du
g'hörſt ja zu uns.“

Laue Luft fächelte zum Fenſter herein, helles Sonnen-
licht durchgleißte die Stube, durch den Hausflur drang es
die gewundenen Trepen hinan und webte ein ſattes, freund
liches Halbdunkel.

u C

Nicht ein Leben aus einem Stück galt es! Was noch traut
anheimelnd vom zernichteten Jugendtraume nachwirkte, der
den Geſpielen zum Gefährten verhieß, das zerſtiebte vor der
Macht, die hier zwei getrennte Loſe zum Aufbau gemein-
ſamer Zukunft einte, und nimmer in dämmernder Mond-
nacht, im heißen Tagesglanze lag die Welt; kein eigen,
müh'los zu teilen, großmütig an andere zu ſchenken! Nur
mit offenen Augen und rührigen Händen erringen wir unſer
Teil an ihr und machen nur andere an unſere Stelle
rücken, die es da anfaſſen, wo wir es gelaſſen, die müfſfen,
wie wir gemußt haben, da einmal jede Kraft, die wir in
uns verſpüren, ſich zu betätigen drängt.

's is nix Geſchenktes, 's liebe Leben, mein Haſerll
Die Hand des Weibes fand ſich zu der des Mannes,

„wann er mal mein' bedürft', ſo wär's für mich a l de auf dem Hannte des Kindes vuhte,

en

er etwa dem W vern wir nicht zu keiner iſt an 9gedeutet, daß das An an die Un gen nicht
ernſt gemeint ſei, oder wir, um der R regierung
Schwierigkeiten zu ber ihr Werk abſichtlich ſabo-
tieren würden. Das Rundſchreiben ſagt nichts weiter,
als was hundertmal öffentlich geſagt worden iſt: Mit
den Unab gen können wir in die Regierung r zialder
wollen ſie nicht und kommt durch ihre Schuld die Rechts- zregierung, dann werden du die Wähler Dienstlernen müſſen, das nächſtemal zu wählen. s Seſ

In einem herrſcht wieder eine verblüffende Gleich- Sjalmäßigkeit zwiſ deutſchnationalen und unabhängigen e
Blättern. Die r r wir haben in ſ er RStunde das Volk im Sttch um unſere Partei- ſſior

zu kochen, und die anderen ſagen, wir haben die ſer So
rbeiterklaſſe im Stich gelafſen, um unſere Par- D.

teipolitik zu treiben. Wir können mit ruhiger Ge- Mitgt
wißheit re daß wir allein immer die Geſamt- iintereſſen des Volkes und auch der Arbeiterklaſſe im
Auge haben. Die Schuld der Unabhängigen bleibt in
ihrer vollen Größe beſtehen, daß erſt ihre Ableh-
gung die Regierung mit zu bilden, das rein bürgerliche I Achtun
Kabinett zuſtande gekommen g. Beide Teile in der i
Regierung, zum praktiſchen Wirken vereinigt, hätten 84
den maßgebendſten Einfluß au Ein Teil drinnen, in
der andere draußen verurteilte beide zur Ohnmacht, da Feſtkon
die Unabhängigen ja im parlamentariſchen Kampf ihre abendAngriffe doch nur gegen ihre Arbeitsbrüder gerichtet Kar
hätten. Die Unabhängigen haben alſo durch ihre Hal- ittung dieſe Situation erzwungen. Das vorausgeſeher er
zu haben und die Parteigenofſen im Lande darauf auf perſ
merkſam gemacht zu haben, war die Pflicht des Partei-
vorſtandes. Er hat mit dieſem Schreiben geze wie
man die Intereſſen des geſamten Volkes und die be- J Eiſenbe
ſonderen Intereſſen eines allerdings großen Teiles des Wilsde
ſelben, ohne grauenhafte Zerrüttung herbeizuführen, I des

wahrnehmen kann. en zu b
pol 6 8berichte

Während die polniſchen Heere nachdem Ludendorffſchen Vorbilde, immer h egesmel-
dungen in die Welt hinausſenden, zieht ſich die polniſche
Armee, ſchwer bedrängt, immer weiter zurück. Nachrich-
ten aus anderen Quellen deuten auf einen bal Zu-
ſammenbruch hin. Man kann das auch aus an
dauernden Aushebungen ſchließen, bei denen man noch
nicht einmal die Rechte der Deutſchen reſpektiert, die

die erſten zwei Jahre vom Heeresdienſt Sanger

efreit ſind. 8Nach weiteren Meldungen ſoll die drohende Nieder e
lage ſogar die politiſche Entwicklung Polens zur Mili-Widlung
tärdiktatur beſchleunigen. Die Tage des Reichstage des
ſollen gezählt fein und ſeine A ung bevorſtehen. Es oſſen Ut
würde ſich dann eine Di bilbden, die Bezirkes
mehreren Generälen beſtehen ſoll. rübrigen

Die Internationale Finanzkonferenz am 28. Juli. u S
Haag, 3. Juli. Das Korreſ ro erfährt vongut unterrichteter Seite: Der eralſekretär des Völ re

kerbundes hat die in Frage kommenden Regierungen N ediehentelegraphiſch verſtändigt, da die Internationale Ftnany brach

konferenz vom Völkerbundsrat auf den 23. Juli einbe- wies dar
rufen werden wird. Ferner wird in dem TelegrammFamte ſozic
mitgeteilt, daß die erſten Sitzungen der Konferenz der g nach vo
Vorlegung von Denkſchriften dienen werden. eder Zur Erl
Staat iſt eingeladen, eine derartige Denkſchrift zur Ver Männerc
fügung der T zu ſtellen. Jn dieſen Dokumenten Delitzſch.
ſoll eine möglichſt vollſtändige Darlegung der wirtſchaft. Queis,
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lichen Lage des Landes enthalten ſein, und zwar eine
Aufſtellung der auswärtigen Schulden, der Finanzlage
(Beſteuerung, Geldweſen und innere Schulden), des aus-
wärtigen Handels (ſtatt der Wechſelkurſe, Kontrakte mit
dem Auslande, Beſchränkung der Ein ſtaatliche
Aufſicht über den Handel) und eine dgegenwärtigen Politik der betreffenden Regierung gege t

über dieſen verſchiedenen Fragen. S
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Mag das Leben nur ein großer Werktag ſein, ſo iſt
doch klüger, frohgemut das unſere tun, bis Feierabend wird,
als mürriſch und verdroſſen wirken bis ans Ende. Ho
dieſer Tag doch eine Stunde, die aller Unbill und jede
Mühſals uneingedenk macht, die Stunde, wo man in e
liebe Hand einſchlägt, die ſich einem in Treuen
Schafſen wir miteinander!

r I

e eder zeug r ArbeiterDer Bauer vom Hof auf der weiten Hald' räuſperte Mir wi
ſich. „Wann ihr lang' g'nug werd't ſo g'ſtanden haben e mächtig
fo tut mer's ſagen. Nit, daß mir juſt d' Zeit dabel lang
wurd', euch ja auch nit, und ich verſteh' wohl, wo
Zufammenfinden ſo lang g'braucht und ſo ſchwere Müh
koſt't hat, da kann mer auch nit ſo g'ſchwini und ſo leichſide Agita
loslaſſen, und s wär' mir auch nit unlieb', wenn ihr euch gen. Di
jetzt zum voraus davon nehmen tätet, was fo auf a paar hre beſti
Wochen Alleinſein zureicht! Ja, Kaſpar, ſchau nur! Wir
mir freilich böſ' ſei, aber dö zwei Dirndeln führ' ich du
doch vom Fleck weg af mein' Hof. Wann der Hieſl aus
g'ſträngt hat, muß er gleich wieder einſpannen.“

„Aber Ehnl, warum denn
„So g'ſcheit wirſt wohl ſein, Kaſpar, und s Einſehn

haben, daß d' Leni, wie d' Sachen hitzt ſtehen, nimmet
mit dir unter ein'm Dach verbleiben kann, hitzt wär's woh
nit ſchickſam.“

„'s ſelb' is richtig, und für d' Gaſtfreundſchaft, dö d' iht
und mein' Kind erweiſen willſt, ſag' ich dir tauſend Dank
aber wozu die Eil'? Bleibt doch zun Mittagl!“

„Die Eil' hat zwei Gründ' und noch a paar and're, d
ich aber bei mir b'halt', weil's nit von G'wicht ſein. Erſten
bin ich dir unverſehens ins Haus g'fall'n, du haſt nit a
mich antragen können, und du weißt, 's Eſſen is mei
ſchwache Seiten, und damit triff ich's heut' wohl beſſer d
heim als bei dir, und d' Leni mag's auch zufrieden ſei
daß ſ' als Dirn' nimmer an dein' Tiſch z'ſihen komm
ſondern erſt als Bäu'rin. Zweitens wird ſich's wie a Lau
feuer da am Hof und über's ganze Ort verbreiten, da
ihr euch endlich doch z'ſamm'g'funden habt. Dich braucht
's nit z' irren, aber d' Leni hätt' ich gern von da weg
eh' 's g'fährlich wird, und erſparet ihr neidiſche G'ſichter
dumme Neckereien und heuchleriſch' Glückwünſchen. Drun
treib' ich fort, und ſo weit wär'n wir auch alle bereit,
hat nur noch d' Burgerl ihr Binkerl zu ſchnüren, der
Leni bleibt d' Arbeit erſpart.“ deckt

„Gar nit,“ ſagte »Burgerl, „denn ſig leß' mehr wie
v
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Deutſcher Reichstng.

Annahme des RotEtatß. Militürgerichtsbarkeit.

Die Interpellation des Abgeordneten Ledebour (U. Soz.)
über die Vorgänge in Thal f zu einem intereſſanten Rede

iſchen dem ausweichenden Geßler und dem gewandten
Ledebour. Trotz aller Drohungen und Windungen des „demo
kratiſchen“ Reichswehrminiſters gelingt es dem geſchäftsordnungs
kundigen Ledebour, Herrn Gezler b eng einzukreiſen, daß er
beſtimmte Erklärung abg muß: ja, ich werde darauf ant
worten. Dem Tone aber man es an, aus welch gepteßtem
Herzen dieſe Antwort kommt und wie ſchwer der ſonſt ſo aal-
glatten Zunge die Worte werden.

Unnötige Schärfe Zzis die Antwort des Jnnenminiſters Koch,

R enü nei W ation überie Sp entralen. we ſie innerhalb äftsm e al tworten r weſchaft
e Miniſter inen heute alle auf dem u n,es wäre beſſer, ſie täten es nur, wenn ſie re Ja 4

gilt beſonders auch von dem neuen „Fachminiſter“ Dr. Heinze,(wie alle Fachminiſter von der Deutſchen Ikspartei). San
Antwort auf die eine große Linie zeigenden Ausführungen des
Kommuniſten Dr. Levi glaubt durch Schärfe und Schreien man-
gelnde Ueberzeugungskraft erſetzen zu können. Das eine fällt
auch heute wieder auf: die Reden der K. P. D.- Abgeordneten
heute Dr. Levi, geſtern Frau Zetkin zeichnen ſich gegenüber
allen namentlich aber gegenüber den unabhängigen Reden die
des Dr Roſenfeld bewies dies nur allzu deutlich durch
große Linienführung, Klarheit und Vornehmheit aus. Das klein
liche Parteigezänk ſteht ihnen fern, ſie tr fich darin am
meiſten mit den Rednern der S. P. D. und deutlich zeigt ſich in
dieſen Auseinanderſetzungen eines: es gibt nur ein ſozialiſtiſches
Ziel und nur zwei fozialiſtiſche Wege, den der Demokratie, wie
ihn unſere Genoſſen vertreten den der Diktatur, wie ihn folge
richtig klug und großzügig nur die Kommuniſten vertreten. Die
Unabhängigen erſchöpfen ſich in Verbeugungen und Angriffen,
in trautem Wechſel gegen beide.

7. Sitzung, Sonnabend, den 3. Juli, 11 Uhr.
Am Regierungstiſch: Dr. Geßler.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Lede-

bour (A. Soz.) über die Vorgänge in Thal bei Ruhla. (Er-
ſchießung von 15 Arbeitern.)

Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Meine frühere Antwort
s5 in der Sache ſcheint nicht verſtanden worden zu ſein. habe

t damals geſagt, daß wir eine Beſprechung dieſer Interpellation
P eblehnen, weil gegen das Urteil Berufung eingelegt iſt und die

r Regierung nicht mit einer eigenen Aeußerung in ein ſchwebendes
t Gerichtsverfahren eingreifen will. (Sehr richtig!) Jch bitte das

Haus dieſem Standpunkt der Regierung Rechnung zu tragen.
Abg. Ledebour (U. Soz.) frägt, ob die Regierung die Be

rn antwortung überhaupt ablehne oder für einen ſpäteren Termin
in Ausſicht ſtelle

t auf Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Jch glaube, daß, wenn
Fern das Urteil rechtskräftig geworden iſt. nichts das hohe Haus hin

ſsübung dern kann, das Urteil hier zu beſprechen.
Es entſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen

dem Abgeordneten Ledebour (U. Soz.) und dem Präſidenten
Loebe über die Auslegung der Geſchäftsordnung, worauf Lede-bour feſtſtellt, daß die Auskunft des Reichsweßrminiſters nach

Rechtskraft des Urteils die Jnterpellation zu beantworten, ſeinenerſten Erklärungen widerſpricht. (Unruhe)

Abg. Ledebour (U. Soz.) beantragt die ſofortige Be
ſprechung der Jnterpellation. Da die Abſtimmung zunächſt zwei
felhaft bleibt, wird Hammelſprung notwendig, der mit 182 gegen
142 die Ablehnung der ſofortigen Beſprechung ergibt. (Abg.
Crispien (A. Soz.) ruft Pfui!)

Die kommuniſtiſche Jnterpellation über Spitzelorganiſationen
wird, wie Reichsminiſter Koch erklärt, in der vorgeſchriebenen
Friſt von ihm beantwortet werden.

SEin Antrag Ham m (Dem.) auf Einſetzung eines Ausſchu
zur Prüfung des Geſchäftsgebahrens und der Liquidierung
Kriegsgeſellſchaften wird nach Ausſprache einſtimmig ange-

ie Jn- J nommen.
bis 6 Es folgt der Antrag über die Einſetzung eines Unterſuchungs-

n jede ansſchuſſes.
Preiſe Abg. Warmuth (D. Nat.): Wir ſind gegen Einſetzung
nd ein eines Unterſuchungsausſchuſſes. Solange die Archive der andern
a an e werden wir nur halbe und darum falſche

Arteile erhalten können.
e von h

reitzu Kaſpar betrachtete das leichte Bündel und ſah lächelnd
Jul und kopfſchüttelnd nach Leni. „Mein' Seel', da d'rein nähm'

Milch ſ' nit mehr mit, als ſ' af 'n Hof PBracht hat.“
ſtr. 6 „Ei, ſo bind's auf und wieder zu und ſchaut, daß bald
Volk alles g'rechtelt is. Jch laſſ' einſpannen!“ Damit lief der
2277 Alte zur Tür hinaus und polterte die Treppe hinunter.
t Ab. Jm Hofe ſah er ſeinen Knecht an der Deichſel des un-

e Wagens lehnen und mit der alten SeferlMilch audern.
uf zu „Hieſ'l,“ ſchrie er ihn an.e „Jo, Bauer.“
nd be e g'futtert

„Jo.“
e Laſt g'waffert?tlicher Jo.“n „Dann ſpann' ein. Wir fahr'n gleich.“
7 22, „Schon recht.“
Nilch- „Und breit dir d Pferddecken untor, daß ſich 's Sitzen
halts. weicher anlaßt. Mußt zurucken, ich kimm z' neb'n dir, denn
1 der wir nehmen d' Burgerl und die Dirn' mit.“

De Lage Seferl.
Be „Jd, n.men „No, da haſt wohl a recht's Einſeh'n, weiter Hald'hof-

t letz bauer, daß d' dö fortnimmſt.“
4 2 r aber wieder z'ruck.“

r „Z'ruck kommt's wieder

n x af'm Hof da.“gſt

J nie Bäu'rin, ſag' ich. Hörſt ſchon ſchlecht, alte Guck-
ahnl?“Die

„Jeſſes!“wenn W z.t iſt „Soll ſein' Seg'n dazu geb'n, meinſt? Jch weiß's eh'.
auſ Er kehrte ſich ab, trat in den Garten und überließ es

Fall der Alten und dem Knechte, ſich in ihrer Weiſe zu wundern;
wird zuf- und niederſchreitend, tat er es in der ſeinen. Er gedachte

bei des Tages, an dem er ſein Kind hierher verheiratete, der
auf Jahre, die er es als junges Weib hier ſchaffen und ſchalten

falls ſah, und als wär's heut', entſann er ſich, wie er durch den
t ar Torbogen mit der Dirn' einfuhr, die nun auf die Wirtſchaft7 zu ſitzen und zu hauſen kommt, die ſie nie mit keinem Aug'
77 geſehen, hätt' er ſie nicht zum Kommen beredet und auf

m ſeinem Gefährt zur Stelle geſchafft, juſt, als wär' ihm be
ſtimmt, den Grasboden-Hof mit Bäuerinnen zu verſorgen.
Indes ſaß Kaſpar oben im Dachſtübchen rücklings auf

einem Stuhle und ſah zu, wie ſie die Laden räumten und ſich
ie Sachen zurechtlegten. Er verfolgte jede Bewegung Mag-

J dalenens, und ſo lieblich und ehrheiſchig zugleich vom Anſehen

e

Abg. Riſjer v. Dp.): Da ein ahſchließendes Urteil koerdie Frage bei er einſeitigen Unterſuchung nicht möglich iſt, et

nen wir die Einſetzung ab.
Abg. Breitſcheid (U. Soz.): Bei uns waren zwei Rich-

tungen: Die eine war der Meinung, daß die biserigen Unter-
ſuchungsausſchüſſe die vollkommene Unfruchtbarkeit derſelben be-
weiſen. Als Richter ſitzen in dieſen Ausſchüſſen Vertreter der
Parteien, die in hohem Maße mit l für dieDinge, über die ſie urteilen ſollen. (Lebhafter Widerſpruch

a V 4 pr. d z e h henaſſun geſiegt wird wie der biser u nbewieſen hat, durch die Unterſuchung eine Menge wichtiger Tigel

heiten zutage gefördert.

Abg. Frau Bohn-Schuch (Soz.): Wir ſind uns klar, daß
wir nicht Richter, ſondern nur objektive Unterſucher in dieſen
Ausſchüſſen ſind. (Veifall.) Wir ſind durchaus damit einver
ſtanden, daß alle parteipolitiſchen Betrachtungen ausgeſchaltet
werden müſſen, ſondern jeder Abgeordnete nach ſeinem iſſen
ohne Parteizwang urteilt, damit es auch wirklich ein Volksgericht
und nicht ein Parteigericht wird. Jn dem Augenblick, wo Jtalien
ſich anſchickt, ſolche Ausſchüſſe ins Leben zu rufen, können wir
unſere nicht aufgeben und ihre umfangreichen Vorarbeiten wieder
anullieren. (Sehr richtig!) Wir find heute mehr denn je der
Meinung, da Deutſchland einſeitig die Schuld trägt, ſon
dern daß die Urſache im kapitaliſtiſchen Syſtem aller Länder liegt.
(Beifall links.) Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, die
ganze Urſache der Kataſtrophe zu erfahren. Auch die ganze Welt
muß fehen, daß wir unſer Teil zur Klärung der K hen
veſtragen wollen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.

Nachdem Abg Heile (Dem.) und Spahn (Ztr.) für Ein-
ſetzung des Ausſchuſſes geſprochen haben, wird ſie gegen die
Stimmen der beiden Rechtsparteien angenommen.

Der Reichsnotetat
wird ohne Debatte in zweiter Leſung angenommen

Präſident Loebe dankt dabei dem Auslande
ür die Liebesdienſte an unſeren Kindern im Namen des
eichstages und des deutſchen Volkes.

uurt i der ſofort erfolgenden dritten Leſung er-
Abg. Criſpien (U. S.) die Annahme des Notetat komme

einem Vertrauensvotum gleich, deshalb lehne ſeine Partei
ihn ab, obgleich einzelne Poſten auch ſeinen Beifall hätten.

Der Rotetat wird ſodann in dritter Leſung gegen die
Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Es folgt die Beratung des von dem Abg. Müller-Fran-
ken eingebrachten Geſetzentwurfes betreffend

die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Dr. Roſenfeld (U. S bedauert, daß die ſolange

an der Regierung geweſenen Parteien nicht ihre Kräfte
aufgewendet haben, dieſe Militärgerichtsbarkeit zu beſei-
tigen, die im Volke kein Verſtändnis findet. Gegen ſolche
z iz rufe er die Arbeiter auf. Die Binde vor den Augen
abe die Juſtiz nicht gehindert, dem Kapitalismus Hand-

langerdienſte zu leiſten.
Abg. Warmuth (D. N.) erklärt, ſein Antrag auf Ueber

weiſung an einen Ausſchuß von 28 Mitgliedern richte ſich
nicht gegen den Entwurf ſelbſt, ſondern wolle nur alle und
ede Ueberſtürzung verhindern. Zucht und Ordnung ſei
as Programm des Wiederaufbaues. Dazu gehöre auch die

Mit hre hpflin (Soz.): Jegliche Verſchiebung werde dasAbg.
Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden.

Ritter von Schoch (D. Vpt.) ſchließt ſich den Aus-
führungen des Abg. Warmuth an und verweiſt auf die
Militärſtrafgeſetze Frankreichs und Englands. 82 000 Mann
der Reichswehr hätten ſich übrigens für die Beibehaltung
J S ausgeſprochen. (Zuruf: Schwindel, große

nruhe.
Abg. Boltz (Ztr.) hätte lieber ohne Kommiſſionsbera-

tung das Zuſtandekommen des Geſetzes geſehen. Seine
re werde jedoch der Kommiſſionsäüberweifung zu

immen.
Abg. Waldſtein (Dem.) ſchließt ſich dieſer Erklärung an.
Abg. Enningen (bayr. Vpt.) ſtimmt der Kommiſſions-

überweiſung zu.
Abg. Levi (Kom.) ergreift das Wort zu einer heftigen

Auseinanderſetzung mit der Rechten. Die Militärjuſtiz ſei

ſtellung und erklarr namens ver Regterung, daß die Juftiz-
pflege nicht abweiche vom Pfade des Rechts

Der Geſetzentwurf wird einem Ausſchuß von
21 Mitgliedern überwieſen.Vizepräſident Dittmann ruft nachträglich den Abg
Dr. Roſenfeld wegen einer beleidigenden Aeußerung
gegenüber Helfferich zur Ordnung.

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Montag 2 Uhr.
Jnterpellationen.

luß 3 Uhr.
r„JS TKein Fachminiſter notwendig!

Frage der Fachminiſter ung die „Tägliche
Rundſchau“, das Organ der Deutſchen Volkspartei, eine
Zuſchrift aus induſtriell-volksparteilichen Kreiſen, wo-
nach der Reichswirtſchaftsminiſter kein ausgeſprochener
Fachmann zu ſein brauche. „Einen Fachmann zu finden,
der unſer geſ Wirtſchaftsleben beherrſcht, iſt eine
Unmöglichkei t es in der Zuſchrift. Die großenInduſtriellen en auch nicht wegen einer Miniſter-
ſchaft, deren Da kein Menſch vorausſagen könne, ihr
Lebenswerk plötzlich im Stiche laſſen. Der reine Fach-
miniſter würde wegen ſeiner Einſeitigkeit vielleicht nicht
einmal gut für die Sache ſein. Aber der Nichtfachmann,
der Sozialiſierung und Zwangswirtſchaft ablehne, könne
uns vielleicht noch in letzter Stunde vor dem Zugrunde-
gehen retten.

Aus dem Schret nach dem Fachmann iſt alſo einfach
der Schrei nach dem Manne aus dem Unternehmerlager
geworden. Das hätten ſich nur die Wähler am 6. Juni
ſelber ſagen ſollen!

Die Friedensverhandlungen zwiſchen Litauen und

der Litauiſchen
Rußland.

Kowno, 3. Juli. Nach einer n
Telegraphen-Agentur ſchreiten die Friedensverhandlun-
gen mit Rußland vorwärts. Die Grenzfrage iſt bei-
nahe völlig zugunſten Litauens gelöſt. Man iſt faſt in
allen Fragen zu einem Ausgleich gelangt. Die noch
vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten glaubt man in
kurzer Zeit beſeitigen zu können.

Bergarbeiterkonflikt in Schleſien.
Waldenburg, 3. Juli. Vom Verein Bergbaulicher

Intereſſen wird mitgeteilt: Die Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern der niederſchleſiſchen
Steinkohlengruben nehmen fetzt eine ſehr bedrohliche Ge-
ſtaltung an. Die Arbeiter hatten die Entfernung von
25 Beamten aller Klaſſen verlangt. Die Gruben gaben
dem nicht ohne weiteres nach, ſondern verlangten ein-
gehende Prüfung der Beſchwerden. Ohne das Prüfungs-
ergebnis abzuwarten, ſind die Arbeiter der Fuchsgrube,
etwa 6000, in den paſſiven Widerſtand getreten. Die
Kohlenförderung beträgt nur ein Fünftel gegen früher.
Der Widerſtand griff geſtern auf die Nachbargruben
über und droht das Geſamtrevier, 35 000 Bergarbeiter,
zu erfaſſen. Schon jetzt iſt die Gasverſorgung des ganzen
Jnduſtriegebiets mit mehr als 30 Ortſchaften unter-
bunden. elche Folgen ein Streik für die deutſche Koh-
lenverſorgung haben wird, iſt nicht abzuſehen. Den
Gruben, die in Niederſchleſien bis an die äußerſte
Grenze des Entgegenkommens ſind, iſt es un
möglich, verdiente Beamte auf die Straße zu ſetzen.

Der Boykott gegen Ungarn.
Amſterdam, 3. Juli. Wie das Sekretariat des

Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes mitteilt, wird in
der Sitzung des Jnternationalen Büros, das anläßlich
des Kon n des Belgiſchen Gewerkſchaftsbundes vom
3. bis 7. Juli in Brüſſel zuſammentritt, die weitere Hal-tung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes in der
Frage des Boykotts gegen Ungarn näher feſtgeſtellelt
werden. Jnzwiſchen wird der Boykott ungeſchwächt fort-

ein Rechtsverbrechen.
Juſtizminiſter Dr. Heinze proteſtiert gegen dieſe Unter

und im Gehaben wußt' er keine wie dieſelbe, die ſeine
Bäu'rin ſollt' werden! Weder er, in ſeiner Herzfreudigkeit,
noch ſie, in ihrer frohen Geſchäftigkeit, gedachten der Tren-
nung über Hals und Kopf; ſie ſchickten ſich nur um ein
paar Stunden früher in das, was ſie mußten, und beachteten
allein, für wie kleine Weit' und kurze Zeit das wär'!

Oft ſah Magdalene unter dem Herumkramen zu Kaſpar
auf, und wenn ſich die Blicke begegneten, ſo lag in jedem
etwas ſo wundernd Freudiges, das die beiden Leute unwill-
kürlich lächeln machte. Ueber zwei Gegenſtände, welche da
zur Hand lagen, verſtändigten ſie ſich ohne Worte. Als
Leni die Korallenſchnur vorwies, lächelte ſie dabei ſchalk-
haft, und er ſpielte den Verlegenen und ſah davor zur Seite,
und als ſie den Sonntagsſpencer angriff, der Anlaß zu
allem Gered' und freilich auch zu dem heutigen Entſcheid
gab, da lachte Kafſpar und winkte ihm freundlich grüßend
mit der Hand zu, während ſie zornig ſtellte, die Brauen
zufammenzdg und das feine- Stück ein paarmal ſchüttelte, eh'
ſie es ſorgſam zu den anderen legte.

Und wenn ſie eine Weile über nur dem, was ſie unter
Händen hatte, zugewendet blieb und es dem Kaſpar dünkte,
ſie hätt' ihm ſchon zu lang' kein liebes Aug' gegönnt, da
rief er ſie an: „Lenerl!“

Dann ſah ſie auf und fagte: „Ja, Kaſpar!“
Und wenn ſie meinte, er hab' ihr ſchon zu lang' kein

freundlich Wort gegeben, da rief fie: „Kaſpar!“
Und er antwortete: „Ja, Lenerl!“
Darüber trug es ſich zu, als Magdalen' das viel umfang-

reichere Bündel zuſchnürte, daß Burgerl noch neben dem
ihren kauerte, an dem erſt zwei Zipfel des Einbundtuches
verknotet waren, während ſie den dritten in der geballten
Hand und den vierten krampfhaft zwiſchen den Zähnen
hielt. Als jetzt der Großvater vom Flur heraufſchrie: „Seid's
fertig? Wir wär'n 's!“, da ſchlang ſie ſchnell den Knoten,
raffte das Bündel auf und rannte zur Tür hinaus.

Leni warf ſich das Bündel über den Rücken.
„Aber laß doch ſagte Kaſpar, indem er auf ſie zu-

trat, um es ihr abzunehmen.
Sie wehrte ab. „Heut' bin ich noch Dirn' und du der

Herr,“ damit ſchritt ſie voran.
Der Bauer wußte es nicht zu ſagen und ſuchte auch keine

Erklärung dafür, warum er ſich ſcheute, an das Mädchen
zu rühren und ihm das Bündel abzuringen, wobei er doch

geſert und die beteiligten Organiſationen werden auf-
gefordert, Maßregeln für eine eventuelle Verſchärfung
des Boykotts zu treffen.

Auf der Eiſenbahn
Wir leſen in unſerem BVielefelder Parteiblatt: Auf der Reiſe

von Bielefeld nach Dresden. Jm überfüllten D-Zuge ſteige ich
in Magdeburg in ein Abteil ein, in dem noch ein Platz frei war.
Geſpächsthema unter den Reiſenden: Die politiſche Lage. Jch
höre ſchweigend dem Geſpräch zu. Ein junger Kaufmann aus
Solingen renommiert über die Verhandlungen, die er als An-
gehöriger der Roten Armee während des Kapp-Putſches mit Offi-
zieren der Reichswehr geführt haben will. Seine Anſichten ſind
ziemlich verworren. Anſcheinend weiß er überhaupt nicht, welche
politiſche Stellung er einnimmt. Mein Nachbar zur Rechten
miſcht ſich in das Geſpräch. Der Achtſtundentag iſt ſchuld an den
ganzen Verhältniſſen. Die Leute ſollen wieder 10 bis 12 Stun-
den arbeiten, dann wird es ſofort beſſer. Jch arbeite auch 14 bis
16 Stunden Runmehr trete ich aus meiner Reſerve heraus, um
den Mitreiſenden, die zu den Ausführungen meines Nachbars ver
ſtändnisvoll nickten, die wirtſchaftliche Lage begreiflich zu machen
und ihnen auseinander zu ſetzen, daß nicht der Achtſtundentag die
Urſache unſerer wirtſchaftlichen Miſere iſt. Wieder nickten die
Mitrefſenden verſtändnisvoll, nur mein Nachbar zur Rechten trittin die ſchärfſte Oppoſition. Die Bergleute können ruhig 10 Stun-
den arbeiten. Jch kenne die Verhältniſſe im Bergbau genau.
Und dann die verfluchte Bande in der Regierung. Die haben
uns in das Elend hineingebracht. Jch war neulich in Berlin bei
Kempinski. (Großes bekanntes Weinlokal.) Da war der Ebert
mit noch einem, beide total Jch ziehe mein Notizbuch
und bitte den Herrn um ſeine Adreſſe. „Jch habe bexeits vor
längerer Zeit in kleinen Blättern, die unter dem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit erſcheinen, eine derartige Beſchuldigung geleſen.
Die Beſchuldigung iſt als Verleumdung feſtgenagelt worden. Da
Sie nun perſönlich Zeuge waren, daß Ebert beſoffen war, liegt
es doch zweifellos in Jhrem und im Jntereſſe des deutſchen Vol
kes, vor Gericht den Nachweis hierüber zu führen.“ Mein Nachbar
zur Rechten verweigert ſeinen Namen. Ich kennzeichne ſeine
Handlungsweiſe als Verleumdung. Mein Rachbar zur Rechten
ſchweigt und beteiligt ſich nicht mehr am Geſpräch. Eine Dreck-
ſeele, wie ſie leider heute ſo heufig ſind.

Die größten Müngen der Welt. Die größte und ſchwerſte
Goldmünze der Welt iſt der „Loel“ der Anamiten. Das mäch:
tige Goldſtück wiegt faſt ein Kilogramm. Es hſt nicht geprägt,
ſondern mit farbigen Buchſtaben gekennzeichnet. Die nächſt geb.
ten Goldmünzen ſind der japaniſche „Obhang“, der einen Wertvon etwa 250 Mk. (Friedensvaluta) hat, und der „Bentas“ der
Aſchanti, der dem kaliforniſchen Janfrig.Jollarjtant leichwertig

rnur viel Spaß und wenig Mühe gehabt hätte. Er folgte iſt. Zu den ſchwerſten Silbermünzen gehören ngot“ der
ihr ernſt und gemeſſen nach. en der Tael“ der Chineſen und der öſterreichiſche Doppel.

(Fortledung ſolgt. adler.
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ſern Bitterfeld ſern
Zuckerkarten.

Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt amHienstag. d. Juli ds. Js. v. s e h die Bezirke 1——3

2-5 45Mittwoch, d. Juli ds. Js. v.
9 10im Döring' ſchen Zonberthäufe Actſerſaße '67 gegen Vor

legung der BrotſcheinBitterfeld, den 3. Juli 1920.

Der Magiſtrat. Schmidt.

e Delitzſch
Stödtiſcher Lebensmittel Verkauf.
Butter vom Dienstag, den 26. d. Mts., 40

für 1,25 Mk
Haferflocken, ſoweit noch

handen, markenfrei.
Hülſenfrüchte. markenfrei, Speiſebohnen 1,80 gangSikroria Erbſen 2,0 in. das Pfund in

den bekannten kaufsſtellen.
Krankenbrot, 325 gr für 98 Pfg. für Kinder und Krankeauf Weißbrotkarten bei Froine, Gutezeit, Seugs

ing und Voigt, Halleſcheſtraße.
Kartoffeln ſür die 19. und 20. Woche je 6 Pfund, das

Pfund für 20 Pfg., können auf einmal entnommen
werden

Margarine vom Dienstag, den 6. d. Mts., ab auf Butter
karten der 29. Woche, je 150 Gramm für 4 Mk.

in den Verkaufsſtellen vor

Rährmittel für Kinder. Kranke und Perſonen über
70 Jahre. auf Weißbrotkarten wöchentlich je Pfd.
Hafermehl, das Pfund für 2, Muk., oder Prd.Haferflocken für 210 Mk. das Pfund, oder i Pfd.
Gerſtenmehl. das Pfund für 1,50 Mk., in den be
kannten Bäckereien.

Delitzſch den 3. Juli 1920.
Der Magiſtrat

S e Wittenberg e
Betrifft: Verkauf von Lebensmitteln.

Jn dieſer Woche gelangen folgende Lebensmittel inallen einſchlägigen Geſchäften des Kreiſes an
Verſorgungsberechtigte

zum Verkauf:
1. in der Feit vom 4. Juli bis 10. Juli

auf Marke H. V. 5
d. V.und für Setbſverſorger

auf Warke H. S. 11
N. S. Ilje zwei Päckchen Süßſtoff Packung G

zum Preiſe von 50 Pfennigen je Päckchen;
2. vom Dienstag, den 8, Juli abauf Marke i V. 50

t N. V. 50ein viertel Pfund Haferflocken
zum Preiſe von 35 Pfennigen;

oder
ein viertel Pfund Graupen

zum Preiſe von 20 Pfennigen
3. vom Mittwoch, den 7. Juli ab

auf Marke H. V. t
N. V. sein halbes Pfund Vohren

zum Preiſe von 65 Pfennigen und
ein halbes Pfund Erbſen
zum Preiſe von 1.60 Mark.

4. am Donnerstag, d. 8. Juli und Freitag, d. 9. Jnli
auf Marke H. V. 52

N. V. 52
Schmalz.

auf die Speiſefettmarke Nr. l,
gültig vom 4. bis 10. Juli

Butter.
Marmelade kann in beliebiger Menge
5.50 Mk. für das Pfund verkauft werden.
Der Verkauf der vorſtehend genannten Lebens

mittel erfolgt in der Stadt Wittenberg ſowie in den
übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf
die Markenkarten des Kreiſes für Verſorgungs-
berechtigte.

Die Verkäufer haben die abgeſchnittenen entwerteten
Marken am Wontag. den 12. Juli, in einem verſchloſſenen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Briefumſchlage an

die Gemeindebehörde in Wittenberg. Rathaus Treppe,
immer Nr. 2 unter Angabe des noch vorhandenen Be
ſtande abzugeben.

Die Gemeindebehörden haben die eingereichten Marken
hier! ver zu ſenden.

Wittenberg den 1. Juli 1920.
Der Kreisausſchuß.

zum Preiſe
von

r Weißenfels e
Süpſtoffverteilung im 6tadtkreiſe.

a) Für Gewerbetreibende und Gaſtwirtſchaften.
Auf die Marke 19 der roten Süßſtoffkarte.:

je 2 G-Packungen für 7,40 MkK.
in den Drogenhandlungen von Böhme, Merſe
burgerſtr. 354,. Hahn. Gr. Burgſtraße 6 Zenker,
Beuditzſtraße und Gaſch, Merſeburgerſtraße 24.
für Haushaltungen
auf Marke 18 der grünen Süßſtoffkarite:

je 2 H-Packungen zum Preiſe von 1. Mk.
in den Apotheken und Drogenhandlungenvon Böhme,
Dreyhanpt, Gaſch. Hahn, Heinze, Kürze,
Zenker und Zickmantel.
BVerkaufszeit von Wontag, den 5. bis Sonnabend,
den 10. Juli 1920 Marken und Beſtandsanzeige der
Verkaufsſtellen nach den beſtehenden Vorſchriften am
Mittwoch. den 14. 7. 20 an das Lebensmittelamt,
Warienſtr. la
Zuwiderhandlungen werden nach S 7 und 10 des
Süßſtoffgeſetzes vom 17. Juli 1902 beſtraft.

Weißenfels den 3. Juli 1920.
Der Magiſtrat.

Növper inlett Xiss an
breite, echt rot, ar. feder dicht

Grosse Ulrichstrasse 2223.

38.0

Beſonders

riemdentuch 17 h NMess682 cm. siarkfödio .50 90 cm, schwere Qualität

Bettzeugq Damacstmit 23 140 cm, für Sisch- u. Batiwäsche
Möper-inlent o
breite, echt rot, Gor. fecderdicht

preiswertes Angebot
SGSünstigste Raufge legenheit.
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tiemdenbaorchent 16 Nöper-Barchent 2 3
gestr., veste Qualiet .50 weiss, qutos Slsässor Scbrikoi o 50 Warum uälentiandituchsioff 12 r v nweiss, Drell und Gersitenkorn .50 schwer und wollig r Vei e eiſerkeit,
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BDrummereBenfamin
Beachten Jie unſere chaufenſter.

e T
Gaſtſpiel des Cölnerh herTäglich abends 8 Uhr:

„Grigri“.
Operette in 3 Akten
von Paul Lincke

mit Karl Waterſtradt,
Janow8efet Valern

in den Hauptrollen.
Vorverk. 9-1 u. S 7.

m

5tadt-Theatei
r den 6. Juli,Anfg. 6, Ende n. 11 Uhr
„Die Melstersinger

von Nürnberg.
Mittwoch

Als ich noch im
Flügelkleide.

vom Laboratorium „Ria“
ſchon vielen geholfen.

Viel Dandkſchreiben.
Schachtel 5 46 4 Schach
teln zu einer Kur 18,50
Verſand u. Nachnahme.
Generaldepot in der
Adler Apotheke,
Königshütte O. S.,
Kronprinzenſtraße l.

(Alte Partei).
haus, Karlſtraße 14 (großer Saal)

Tagesordnung
Bericht vom Geſchäftsjahr 1919

Preſſekommiſſion, di der Bildungskommiſſion.
Neuwahl des Vorſtandes und der einzelnen Kommiſſio
Bericht von der Unterbe irkskonferenz.
Unſer Sommerfeſt.
Geſchäftliches.

e 7

kein Mitglied fehlen.

karten.

6. Buttermarke.
Vom Montag den 5. Juli ab ſindet in nachſtehenden

Geſchäften gegen Abgabe der 6. Buttermarke Verkauf vonKohkosfett ſtatt. Auf jede Marke werden

150 Gramm zum Preiſe von 4. 20
verabjolgt.
Fleiſchermeiſter Jakobi Nikolaiſtraße 1 1800

Bach Otto 1801 3600Wagner. Beraſtraße 3601 5400
J Kathe Otto, Leipzigerſtraße 540 l 7200

Hahn, Markt 7201-9000Seidel Karl. Saalſtraße 9001 10800
Schiechk, Jüdenſtraße 10801 12600

r Schader, Rl. Kalandsſtraße 12601 14:00
Röhrich, Kloſterſtraße 14401 16200
Heyſel, Rikolaiſtraße 16201 18000
Kurze, Langendorferſtraßze 18001 19800
Schmidt Reinh., Langendorferſtr. 19801-21600

v Würfel Franz, Zimmerſtraße 21601 23400
r Nauhardt Paul Naumburgerſtr. 23409 25200

Conrad, Friedrichsplatz 25201 27000
Würfel Paul, Tagewerbenerſtr. 27001 28800
Pennert, Kubaſtraße 28801 30600r Schmidt Wilh. Katharinenſtr. 39601 32400
Werner jr., Merſeburgerſtr. 32401--34200

ö Hartmann Franz, Beuditzſtr. 34401 Schluß
Ablieferungstag der Marken, Freitag den 9. Juli 1920,
Weißenfels, den 3. Juli 1920.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat dem am 1. Juli

1920 an dieſer Stelle bekanntgegebenen Magrſtratsbeſchluß
vom 21. Mai 1920, die Erhöhung des Waſſergeldes be-
treffen d, zugeſtimmt.

Unter dem Vorbehalt der Genehmiqung durch den
Bezirksausſchuß wird der Preis für Leitungswaſſer vom
1. Juni 1920 ab von 0,50 Mk. auf 0,60 Mk. erhöht.

Weißenfels, den 1. Juli 1920.
Der Magiſtrat.

Immor Voran!o garantiert ein hund r 5,00 d u.

weiße, gut kochend
1 Pfund vurBohnen
Ia. QualitätGrüne Erbsen h 1,80 Mk.

Haferkakao 4, 50 Mk.

1,80 Mk.

Otto Bornschein, G. m. h. Afttelstr.21.

Soeialemotrafscter Oerein für ha

Dienstag. den 6. S abends s Uhr, in Wilsdor's Gesellschafts-

Generalverſammlung.
20, a) des Vorſtandes,

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung der Generalverſammlung darf

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches re 7 Mitglieds
Der Vorstand. J.

b) der Reviſoren, der

nen.

Heine.

Fritz Mülter:
Die Kunſt der

freien Rede
Preis 2 Mark und 20

oder

Ed. David:
Referentenföhrer
J Preis 4,50 Mark u 20

Die Lieferung erfolgt durch die

Buchhandlung
der

„Volksſtimme
Große Ulrichſtraße 27

und deren Austräger.

Stellen finden

Händler,
der Jahrmärkte ber gt

u. Hauſierer für gang-bat Artikel der Genuß-

mittelbranche uſw. ſofort
eſucht. Offerten unter

St. 30 an die Exped.
dieſes Blattes.

Vernickelung,
Emaillieren v. Fahrrädern

uſw. pp. billig.

Gebr. Plato,
Gr. Brauhausſtraße 29,

Schluss der Anzelgen-
Annahme 9 Uhr.

es ZuFeAue c half.
Bestes Aufwasch-, Potz-
uns Reiniguagsmiitel füe

alle Zwecke!

M part Arboit r
Seiteund Geld
Zu dadsa in

Coloniahwaren-, Orogen-
Köehengeräte-

und Seifenhandlungen.

Prämnien Uvgleue'“ Dresden 191

Hersteller:
(hem. Werke Kemmlit

G. m. b. H.
Kemmlitz-Mügeln

Bez. Leipzig.

Bezirks- General Vertrieb
fa. Hermann Jentesch,

Leipzig Sellerhausen.

9gſer
r

Pferde, Rinder, Schweine
Ziegen Geflügel

empfiehlt

Eiverge“,
e. G. m. b. H.

Gr. Märkerſtraße 5
Fernſpr. 6356,

Fernruf 1224. Fernruf 5738.
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHero, Das einsame Wrach

Der grösste Sen-
sationsfihlm (6 Akte)

W a.
der Zeit des Verfalls

der Gegenwart durch
seine aufregenden
Szenen a. d. Meeres-

des römisch. Kaiser
reiches. Unnach-
ahmlichePrachit-

grunde. Die Tauch-

entfaltung in den

szenen wurden von
Heinz Carl Heiland

einzelnen Bildern
Der gros se, Klass.

m. Hilfe d. schlauch-
losen Dröger- Tiefsee-
tauchapparate per-

Film mit über 6000
Mitwirkenden in
acht glanzvoll

sönlich unterWass er aufgenom-

inszenierten Akten
mit riesenhaften De-

men. Heinz Carl

korationen.

eipüigerstraas V Prowenade 11 a.

W L

Heiland steuert sein
100 PS. Rennboot

„Fusoden“.

In den each geschichtlichen Harry Liedtke,N

Ueberlieferungen be-arbeitet von Loo Holl.
L. Marches e. Vorfhr.: 4.10,6.20,8.30.

Vorfhr. 4.00,6. 10,8.20. Die neuesten
Wochenberichte.

wocher T bis 5 Uhr kleine Preise
bei vollem Programm:

an

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Unr.

z00! z00!Montag, den 5. und Dienstag, den 6. Juli,
von nachmittags 2 Uhr ab

Großes Volksfeſt.

(Milben Art Krätze) verſchw.
unter Garantie in 10 Min.Hautfucken d. Einreibung mit „Kampol“.
Verkauf: Schurig, Steinweg 10.

halb und halb, Mille 500 Mk.
A. M. Berndt, Halle a. S.,

I Alte Promenade 6. Telephon 4688

III

ſC CWXyS S qgqcc

Jeder beser der Volhsctimme erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteill der
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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Montag, 5. Juli 1920 Beklage zur Volksſtimme.
Partei Angelegenheiten

zialdemokratiſcher Verein für Halle (alte Partei).
Diensteg. den 6. Juli, abends 3 Uhr in „Wils-
s Geſellſchaftshaus“, Karlſtr. 14 r Saal),rſammlung. Tagesordnung: I. icht vom

äftsjahr 1919/20, 2) des Vorſtandes, b) der Revi-
n, e) der Preſſekommiſſion, d) der Bildungskommiſ-

2. Neuwahl des Vorſtandes und der einzelnen
miſſion; 3. Bericht von der Unterbezirkskonferenz;
unſer Sommerfeſt; 5. Geſchäftliches. Bei der Wichtig-

r Tagesordnung der Generalverſammlung darf
Mitglied fehlen. Eintritt nur gegen Vorzeigung

Mitgliedsbuches reſpektive Mitgliedskarte.
Der Vorſtand. F. A.: Heine.

17

74

Achtung! Funktionäre der S. P. D. Achtung! Am
tstag n 6. Juli, Sitzung der Funktionäre

z 7 Uhr, vor der Tagung der Generalverſamm-
in „Wilsdorfs Gefellſchaftshaus“.

Feſtkommiſſion, frühere Maifeierkommiſſion. Mitt-
abend 722 Uhr Sitzung in „Wilsdorfs Geſellſchafts-
Karlſtr. 14. Der Vorſtand.
itsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Nächſte

ammenkunft: Montag, den 5. Juli abends 88 Uhr in
sdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14.

Der Obmann.
J Eiſenbahner! Montag, den 5. Juli, abends 8 Uhr

Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“. Da neben dem Vor-
g des Gen. Undeutſch äußerſt wichtige Angelegen-en zu beſprechen ſind, iſt zahlreiches Erſcheinen not

g.

Aus dem 6ötadtlreis

Halle, 5. Jul 1920
ArvbeiterSängerfeſt.

Geſtern fand im Volkspark das diesjährige Bezirksſängerfeſt
AreiterSängerBundes für den Bezirk Halle ſtatt. Jirka
Sängerinnen und Sänger waren aus allen Teilen des Be
herbeigeeilt und fanden ſich ſo zu einer wuchtigen Demon-

tion für die Arbeiter-Sänger- Bewegung zuſammen. Bei der
vicklung des aufgeſtellten Feſtprogramms, das beſonders zu

des erſt kürzlich verſtorbenen Arbeiterſängerkomponiſten,
oſſen Athmann, zuſammengeſtellt war, boten die Vereine
Bezirkes hervorragendes. Ganz beſonderen Eindruck erweckte

4. Jahrgang Nummer 155
die Organiſation der Eiſenbahner.

Vom Bezirksſekretariat des Allgemeinen Eiſenbahner-Ver-
bandes“ ging uns am Sonnabend folgendes Schreiben zu:

Halle, den 2. Juni 1920.
Jrn der heutigen Rummer Jhrer Zeitung veröffentlichen Sie

einen Artikel des zu meinem Bezirk gehörenden Ortsvereins De
l i s ſch, und es wäre nichts dagegen einzuwenden, wenn Sie ſich
redaktionelle Bemerkungen erſpart hätten, die nicht unwieder-
ſprochen bleiben können.

Trotzdem zur Zeit die Vorſitzenden des D. E.V. noch Mehr
beitsſozialiſten ſind, ſtellt ſich dieſer Verband immer mehr auf den
Standpunkt des revolutionären Klaſſenkampfes, wie alle übrigen
freien Gewerkſchaften. Alle Referate der Funktionäre und ſämt
liche Zeitungsartikel, beſonders im „Volksblatt“, zeugen davon.
Es iſt dieſe Erſcheinung nicht nur im Bezirk Halle ſondern auch
in faſt ſämtlichen Direktionsbezirken zu finden.
Deshalb iſt mein Kollege aus Delitzſch bei aller Schärfe,
jachlich im Bilde! Denn es mußte auch u. a. den Führern des
D. E.V. in Halle bekannt ſein, daß mein Rame ganz falſch und
ohne mein Wiſſen in den Wahlaufruf der Deutſch- demokratiſchen
Vartei gekommen iſt, aber es wird damit hauſieren gegangen.
Noch niemals habe ich einem Mitgliede des D. E.V., ja nicht
einmal den eigenen Kollegen, meine politiſche
Anſchauung auf die Naſe gebunden, im Gegenteil, beſondere Zu
zückhaltung. wegen der parteipolitiſchen Neutralität meines Ver-
kandes geübt. Aber für ein paar ſchwankende Stimmen iſt keine
bewußte Lüge zu teuer. Man geht von dem Grundſatz aus, nur
tüchtig mit Schmutz werfen. hängen wird ſchon etwas bleiben.

TJTch kann Jhr irrt für die freien Gewerkſchaften ver
ſtehen, nicht aber Jhre direkte
ſich dieſen anzuſchließen, trotzdem ſie Sozialdemokraten ſind. Unſere
Kollegen ſind teilweiſe ein halbes Menſchenalter bei uns organi

ſichtspunkten Sozialiſten der alten Richtung geblieben oder ge
worden ſind. Und auch Sie werden aus ihnen keine Geſinnungs
lumpen machen können, wie man dies jetzt von allen möglichen
Seiten verſucht.

Da wir Eiſenbahner in Wahlzeiten leben, wo die Gemüter
erhitzt find. hätte ich die Zuſchriften des D. E.-V. an Sie igno-
riert, weil man an den Früchten Organiſationsarbeit erkenni.

guf dieſe einzugehen.
Hochachtungsvoll W. Pie t.

(Anmerkung d. Red. Da ſich die Zuſchrift mehr an die Re
daktion wendet, ſo muß ſie halt wieder etwas ſagen. Zu-
nächſt war die Zuſchrift aus Delitzſch, nicht vom Ortsverein des
A. E.-V., ſondern von einem Parteigenoſſen, der ſich mit ſeinen
Ausführungen an uns wendet. Zur grundſätzlichen Seite der
Sache hätten wir zu bemerken, daß uns auch die Zuſchrift der Be
zirksleitung des A. E.-V. nicht überzeugen konnte, daß nicht dieEinheitsorganiſation, ſondern die Zerſplitterung der Eſentohver

das erſtrebenswerte Ziel iſt. Das hat mit U. S. P. mit S. P. D.
und D. D. P. gar nichts zu tun.)

—„---Q W

Jm Waſſerwerk wurde nicht geſtreikt.
von dem Maſſenchor ſämtlicher Vereine vorgetragene Feſtlied.
übrigen Vorträge Yielten ſich in dieſem gegebenen Rahmen.

Nzelne Chöre (auch die Frauenchöre) zeigten vorbildliche Schu-
g und Diſziplin. Aus der, alle Erwartungen übertreffenden,
oſanten Zahl der Teilnehmer, war zu erſehen, wie mächtig
Gedanke der Arbeiter-Sänger- Bewegung auch in unſerem Be-
gediehen iſt. Der Bezirksvorſitzende, Sangesbruder Heinrich
ch, brachte dies in der Feſtrede ganz beſonders zum Ausdruck
wies darauf hin, welche mächtige Forderung gleichzeitig unſere

amte ſozialiſtiſche Bewegung durch dieſe erfreuliche Entwick
g nach vorwärts genommen hat und noch weiter erfahren wird.
Zur Erledigung des aufgeſtellten Feſtprogramms trugen bei
Männerchöre von
Delitzſch. Bitterfeld Holzweißig, Zſchortau, Eilenburg, Grep
Queis, Reinsdorf, Reußen, Roitzſch, Zſchornewitz;

Wittenberg. Pieſterit, Zahna Dommitzſch:
Nietleben. Völlberg-Wörmlitz, Vaſſendorf, Schlettau, Dölau,
in, Lieskau:
Ammendorf Bruckdorf, Gutenberg
Schkeuditz. Wehlitz, Freiroda. Gleſien, Osmünde, Naundorf;
Trotha, Teicha, Petersberg, Morl, Löbejün, Könnern;
Merſeburg, Braunsdorf, Gehüfte, Kötſchen, Lützen, Neumark,

ſſen, Schafſtädt, Leung und Dürrenberg.
Weiter ſangen die Frauenchöre von
Bitterfeld. Dieskau. Eilenburg, Wittenberg, Dölan, Morl,

tleben und Schkeuditz. ſowie die gemiſchten Chöre von
Bitterfeld. Dieskau, Delitzſch, Neumark, Seeben und Zahna.
Halle wurden vertreten durch den Frauenchor, den

reien Sängerchor“ und den „Arbeiter-Sänger-
pr.

Die von den einzelnen Vereinen gebrachten Vorträge wurden
r beifällig aufgenommen. Die Vortragsweiſe der einzelnen
eder zeugte von dem vorbildlichen Geiſte, der in den Reihen

r Arbeiterſänger herrſcht.
Wir wünſchen der Arbeiter-Sänger- Bewegung auch weiterhin

e mächtige Fortentwicklung Das ſo prächtig und hoffnungs
I perlaufene Feſt bat gezeigt, welche Kräfte in dieſer Bewegung
ch ruhen. Auf Grund der auf dem Sängerfeſte gewonnenen
ndrücke werden die einzelnen Vereine durch kräftige und nimmer-
üde Agitations- und Organiſationsarbeit weitere Erfolge er
gen. Die Heerſchau der Arbeiterſänger wird dann im nächſten
ahre beſtimmt noch wuchtiger ausfallen.

Vväckerinnung und Zwangswirtſchaft.

Uns wird eine Entſchließung der Bäckerzwangsinnung zuge-
dt, nach welcher der am 24 Juli ſtattfindende außerordentliche

erbandstag des Zentralverbandes der Bäckerinnungen „Ger-
ania“ die reſtloſe Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung für
otgetreide fordern ſoll. Weiter wird die ſofortige Einfuhr-

nehmigung von ausländiſchem Mehl und Getreide für die Wirt-
sorganiſetionen der verarbeitenden Gewerbe gefordert.

Wir haben gar keine Veranlaſſung, die Zwangswirtſchaft und
Kriegsgeſellſchaften in Schutz zu nehmen, da ihre großen Or-
ſationen Sprößlinge der „guten“ alten kaiſerlichen Zeit ſind

d wir ſchon immer für eine umfaſſende Planwirtſchaft einge
en ſind. Angeſichts dieſer ungeheuerlichen Forderungen der

äckerinnung müſſen wir jedoch im Jntereſſe der Volksernährung,
allem im Jntereſſe der Verſorgung der breiten, wirtſchaftlich

wachen Schichten unſerer Bevölkerung, gegen dieſe Wünſche
ämpfen. Das unverkennbare Ziel der aufgeſtellten Forderung

die Anpaſſung der Brotpreiſe an den Weltpreismarkt. Welche un
reuliche Folgen das für unſere geſamte Brotgetreideverſorgung
ben müßte, iſt noch gar nicht abzuſehen. Zu dem allgemeinen
angel an Lebens- und Bedarfsmitteln in den mittelloſen Schich-

unſerer Bevölkerung käme dann, infolge der plötzlichen Preis
dreifachung für Brot, allgemeiner Brotmangel und bitterſte

ungersnot. Jm einer allmählichen Wiedergefundung
ſeres Volkes müſſen wir uns daher mit aller r gegen die

eie Brotgetreidebewirtſchaftung wenden und die Augen offen
alten. Daß die Regierung den Forderungen nachkommen wird,

t nicht anzunehmen, denn ſelbſt der größte Teil der Anhänger

Die am Sonnabend ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen
dem Magiſtrat und den Vertretern der Arbei über neue
Lohnforderungen. haben zu einem befriedigenden Reſultat ge
führt. Die am Sonnabend in der Stadt umlaufenden Gerüchte

über den Ausbruch eines Streikes auf dem Waſſerwerk haben ſich
demnach als haltlos erwieſen. Die Störungen in der Waſſer-
zufuhr waren deshalb möglich. weil die Bewohner ſchon auf die
Gerüchte eines Streikes hin, ſich mit Waſſer verſorgten und durch
die ſo geſteigerte Jnanſpruchnahme die Waſſerzufuhr vorüber
gehend geſtört wurde. Jn den Nachmittagsſtunden war jedoch auch
dieſe Kalamität behoben.

Verband der Kommunalbeamten und -angeſtellten Preuhens
(E. V.), Ortsgeuppe Halle a. S.

Uns wird geſchrieben
Jn der am 1. Juli ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung

des band der Kommunalbeamten und Kommunalangeſtellten
Preußens (E. V.) Ortsgruppe Halle, wurden die durch die
Umwandlung in eine Gewerkſchaft bedingten neuen Satzungen
beraten und angenommen.

Lebhafte Erregung löſte die Tatſache aus, daß die Beſol
dungsordnung für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten im
Gegenſatz zu vielen anderen Städten noch nicht zum Abſchluß
gekommen iſt. Das von Herrn Oberbürgermſtr. Dr. Rive eingerei
Rücktrittsgeſuch gab der Verſammlung Anlaß, nachſtehende Re
ſolution an die Stadtverordnetenverſammlung zu richten:

Die in der Ortsgr. Halle des Verbandes der Kommunalbeamten
und Angeſtellten Preußens organiſterte Beamtenſchaft würde
den Rücktritt des Herrn Oberbürgermſtrs. aus kommunalwirtſchaft
lichen Gründen außerordentlich bedauern. Sie ſpricht die be
ſtimmie Erwartung aus, daß die Stadtverordnetenverſammlung
Mittel und Wege finden wird, den Herrn Oberbürgermeiſter im
Amte zu erhalten.

Genaue Kontrolle der Obſtpreisprüfungsſtellen.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ſchon durch Rundſchreiben

vom 26. Auguſt 1919 darauf hingewieſen, daß die örtlichen Preis
prüfungsſtellen in eine genaue Nachprüfung der für Obſt abge
ſchloſſenen Pachtverträge eintreten.

Aus Anlaß der in letzter Zeit bekanntgewordenen Ueber-
teuerungen der Obſtpreiſe wird dieſe Aufgabe den örtlichen Preis-
ſtellen erneut mit der Bitie um Bericht in Erinnerung
gebracht

Frühkartoffeln beſchlagnahmt! Es iſt vielfach die Meinung
verbreitet, daß gemäß Bekanntmachung des Magiſtrats vom
23. Juni 1920 der Verkehr mit Frühkartoffeln freigegeben ſei.
Demgegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß dieſe ver-
öffentlichte Bekanntmachung nur den Verkehr zwiſchen den Er-
zeugern, Großhändlern und den abnehmenden Kommunalverbän-
den ſowie der Provinzialkartoffelſtelle regelt. Für den örtlichen
Verkehr, d. h. den zwiſchen Kleinhändlern und Verbrauchern wird
auf die Bekanntmachung vom 3. Juli 1920 beſonders hingewieſen,
im übrigen bleibt es bei den bisher geltenden Beſtimmungen.
Der Kleinhandelspreis iſt zunächſt auf 50 Pfg. für das Pfund
feſtgeſetzt worden, jedoch beſteht die begründete Ausſicht, daß der
Preis in abſehbarer Zeit ermäßigt wird.

Aufbrinqung des einmaligen Fernſprechbeitrags. Es ſind
Klagen darüber laut geworden, daß zahlreiche Fernſprechteilneh
er Schwierigkeiten haben, den einmaligen Beitrag zum Ausbau
des Fernſprechnetzes (1000 Mk. für einen Hauptanſchluß und 200
Mark für jeden Nebenanſchluß) aufzubringen. Die Schwierig-
keiten laſſen ſich beheben. Dem Vernehmen nach, ſchweben bereits
beim Reichspoſtminiſterium Verhandlungen mit gemeinnützigen
Unternehmungen, die bereit ſind, das Geld auf Antrag zu einem
mäßigen Ueberzins von etwa 3 v. H. der Telegraphenverwaltung
für die Teilnehmer zur Verfügung zu ſtellen. Sobald die Ver-
be rgen zum Abſchluß gekommen ſind wird weiteres ſogleich

Am Mirtwock, den
ekanntgegeben n.

Verſammlung der Bodenreformer. 87. Juli, abends 8 Uhr, findet die Monatsverſanmlung der hieſigen
Orisgruppe für Bodenreform im kleinen Saal des Reumark
Schützenhauſes ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen die leitenden Ge
danken der Bodenreform nach Damaſchke und die Geldreform nachr Freibewirtſchaftung ſteht auf dem Standpunkt, daß Brotge

de zu allerletzt, in den jreien Handel gebracht werden darf. Slnwic Geſell.

Halliſcher Lehrerverein. ung Dienstag, den Juni
abends pünktlich 7 in der Talamtſchule 1. Die Reichsſchul
konferenz (Herr Prof. Dr. FriſcheiſenKöhler). 2. Die Vertreter
verſammlung des Preußiſchen Lehrervereins (Her Redslob).

Kleinpachtland. Der Magiſtrat macht bekannt: Zur Er-
mittelung des Bedürfniſſes nach Kleinpachtland im
Bezirk der Stadt Halle werden Bewerber aufgefordert, ſich in
der Zeit vom 5. bis 17. Juli im ſtädtiſchen Büro für Grund
eigentum. Rathausſtraße 19, Zimmer 47, zu melden. Für das
nächſte Wirtſchaftsjahr können nur dringliche Anträge, alſo in
erſter Linie ſolche kinderreicher Familien. befriedigt werden.
Vorausſetzung iſt, daß der Bewerber in Halle wohnt.

Schleichhandelsgut. Jn der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920

Zugehörigkeit oder derweit über ſie verfügt war, dem

Aufforderung an meine Kollegen, Damenſe inder, Ma

Jhre Bemerkungen in der Nr. 153 nötigen mich aber, ein wenig 1 Perlhandiaſche, 1 Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Brieftaſche mit

Monate n

ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtelle
und die Eiſenbahnüberwachungsbeamten folgende im Schleich-
bandel erworbene Gegenſtände beſchlagnahmt worden 145 Pfund
Butter, 15 128 Pfund Margarine, 5 Piund Fett, 270 Pfund Kalb-
fleiſch, 11 Pfund Hammelfleiſch, 210 Pfund Rindfleiſch 121 Pfund
Schweinefleiſch, 43 Pfund Talg, 312 Pfund Wurſt, 41 Pfund Speck
19 Pfund inken, 13657 Pfund hl,. 40 Pfund Weizen 272

fund Roggen 44 Pfund Mohn, 50 Pfund JZucker, 305 Stück
14 Zentner Kartoffeln. 5452 Pfund Brennſpiritus

24 490 Stück Zigaretten und 1 Kalbshaut. Die beſchlagnahmten
Waren wurden, ſoweit von den ändigen Behörden nicht an

dternährungsamt und dem
Kriegsbrota bier, überwieſen. Ueber die anderen Waren
haben die Strafverfolgungsbehörden oder die zuſtändigen Reich
ſtellen zu verfügen.

Einbruch. Mittels Ei
aus einem in der Gr. Ulri
gen halbfertige lu

ſind in der Racht zum 2. Juli
legenen Geſchäft große Men

Damenuntertaillen mit Stickerei
inkleider für Herren und äbhnliche

Sachen len worden. Wer Angaben über den Täter und
den Verbleib der angeführtien Sachen machen kann, wird gebeten

ſiert und zwar aus Ueberzeugung, genau wie ſie aus dieſen Ge ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 6. Zimmer 35
zu melden.

Gefunden. Die Polizeiverwaltung meldet:
Jn der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920 find nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder angemeldet
worden: 5 Geldtäſchchen mit Jnhalt 1 Korollenkette, verſchieden
Geldſcheine. 1 Brille mit Futteral. 1 Schutzbrille. 1 Klemmer
1 Buch, 2 Armbänder 3 Uhren mit Kette 1 kl. Kruzifix. 1 Broſch

Jn
balt, 1 Stück Stoff. 1 Sttohbut, 1 Regenſchirm, 1 Hundepeitſche.
1 Schürze, 1 Bettbezug mit Federn 1 Sprungfedermatratze, 1 Hund
Schlüffel

Die unbekannten Eigentümer der bezeichneten Gegen
ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im
Polizeiverwaltungsburean, Dreyhauptſtraße 4. Zimmer 109. gel-
tend zu machen.

Die wicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armen
verwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 712 Uhr, wird „Der
Bettelſtudent“ wiederholt. Dienstag, abends 5 Uhr. „Die Mei
ſterſinger von Nürnberg. Mittwoch Als ich noch im Flügel
kleide“. Donnerstag „Emilig Galotti“. Freitag „Die Afri
kanerin“. Sonnabend geht die Operette Hoheit tanzt Walrer“
in Szene. Sonntag nachmittag Vorſtellung zu kleinſten Preiſen

ſraniſche Fliege“, abends Die Meiſterfinger von Rürn

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind, Goethes „Stello“
die am Freitag, den 9. Juli, abends 7159 Uhr, als Eröffnungs-
Vorſtellung der ſtädtiſchen Kammerſpiele in Bad Wittekind ge
geben wird, weiſt folgende Beſetzung der Hauptrollen auf: Stella
Hedwig Jonas, Madame Sommer: Helene Senken, Lucie: Jrwo
Grawi, Fernando: Joſef Krahés. Den Goetheſchen Prolog, der
die Aufführung einleitet, ſpricht Helene Achterberg.

Das U.T.-Lichtſpielhaus, Akke menade, bringt den erſten
deutſchen „Das r in welchem Aufnat
men unter Waſſer gezeigt we zur Auffübrung. Freunde des
Waſſerſports werden über dieſen Film in helles Entzücken geraten
Harry Liedtke trägt die Hauptrolle und wirkt, wie immer
prachtvoll. Eine Senſation iſt die Sprengung eines Dampfers
deſſen Verſtnken im Ozean tatſä ein grandioſer Anblick iſt.
Außerdem der UAntergang des Wracks, welches in Wirklichkeit
gar nicht ſo einſam iſt; es tut ſich nämlich darauf, darin und drum
herum allerhand. Von grohes Intereſſe ſind die Tauchſzenen und
das ſchnellſte Rennboot der Welt, perſönlich geſteuert vom Re-

n Karl Heiland. Der Beſuch kann nur empfohlen
werden.

[—zx„xz„ G
Propin; und Umgegend

Abſchluß der Verhandlungen im mitteldentſchen
Branuunkohlenrevier.

Die Verhandlungen im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau, die unter dem Vorſitz eines Mitgliedes
des Reichsarbeitsminiſteriums in Halle ſtattfanden
haben u. a. zu folgendem Ergebnis geführt: Das Kinder-

eld wird mit Wirkung ab 1. Juni um 100 Proz. erhöht.
sgleichen das Hausſtandsgeld, ebenfalls vom l. Funi

ab, um 50 Proz.
Aus den t Senkung der Lebensmittelpreiſe aufzu

bringenden Mitteln ſoll weiter jeder Bergarbeiter pro
Woche 1 Pfund Fett koſtenlos erhalten.

Ueber die Verhandlungen werden wir in der näch-
ſten Nummer der „Volksſtimme“ ausführlicher berichten.

Die Preſſemeldungen über den Ausbruch eines
Streiks im Mansfelder Bergrevier haben ſich als irrig
erwieſen.

ahrſcheinlich werden im Laufe des heutigen Tages
die anläßlich des 10 prozentigen Steuerabzuges in mehre-
ren Teilen des Bezirkes ausgebrochenen Streiks zum
Abſchluß gelangen. Es iſt anzunehmen, daß die ſchab-
lonenhafte Anwendung des Steuerabzuges in Wegfaf“
kommen wird.

der Arbeitsmarkt im Monat Rai

ſtand im Zeichen der Ende April einſetzenden Warenkriſe, die ſich
allmählich in eine Arbeitskrife verwandelte. Wenn das Geſamt-
bild des Arbeitsmarktes trojzdem nur eine geringe Zunahme der
Arbeitsloſen aufweiſt. ſo iſt dies n daß Entlaſffungen größeren Umfangs durch ürzung der Arbeitszeit
und Einſchaltung der tariflichen Ferien vorgebeugt werden konni
und die bisher Entlaſſenen zum Teil von noch gut beſchäftigten
Jnduſtriezweigen aufgenommen wurden. bsloſenunter
ſtützung bezogen im Regierungsbezirk Magdel irg 2782 Erwerbs-
loſe gegenüber 2749 Erwerbsloſen des Vormon im Regierungs
bezirk Merſeburg e. Erwerdsloſe, im Regierungsbezirt
Erfurt 788 (901) e und in Anhalt 9 (2) Erwerbsloſe.

g5 der Land ge nach ledigenKnechten und Mägden, die nur zum Tei werden konnten
Der Bedarf an ſoenſtigen land wirtſchaftlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen wurde durch einheimiſche Kräfte und Wander
arbeiter reſtlos gedeckt. Rach Beginn der GEemüſeernte ſetzte auch
eine rege Vermittlung von Gartenarbeiterinnen ein. Der geges



haldensleben, Calbe und Wangzleben wurde beigelegt. uno
Kohlenberghau waren mit u Arbeitern reichlich ver
ſehen. Die Bemühungen, dem enbergbau die dringend be
nötigten Häuer e hatten nur teilweiſe Erfolg. Die
Metallinduſtrie klagte wie im Vormonat über Mangel an
Spezialarbeitern. Das Ueberangebot an Schloſſern, das dauernd
zunahm. bewies aber, daß auch die Metalli e, die bisher
wut abſetzte, von der Wirtſchaftskriſs beeinfl wurde. Die
bemiſche Jnduſtrie war ſo gut beſchäftigt, daß währnd des ganzen
Monats Bedarf an Arbeitskräften vorlag. Infolge des Mangels
mm in und ausländiſchen Aufträgen für die Textilinduſtrie, der
auf die hohen Warenpreiſe zurückzuführen iſt, wurden Entlaſſungen
von Arbeitern und Arbeiterinnen unvermeidlich. Der Arbeits-
mangel und damit auch die Arbeitsloſigkeit der Papier be und
verarbeitenden Gewerbe nahm erheblich zu, weil die ungeheuere
Preisſteigerung des Papiers und der übrigen zum Buch- und
eitungsdruck notwendigen Materialien das Ei n von Jei
tungen und Jeitſchriften, owie rückhalten ſ Druckfachen
verurſachte. Die anhal ockung in der Möbelinduſtrie
drachte Tiſchler. die im Anfang nicht zu finden waren, auf den
Ardeitsmarkt. Ebenſo wie der Möbelin ſtrie erging es denianofortefabriken, in denen wegen Mangel an Auftr zit wirtſchaft nüslichen und jeder
weiſe die Arbeit völlig ausgeſetzt wurde. Auch die Kammfabriken,
die immer voll arbeiteten, verſchlechterten Geſchäftsgang.
Das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe bot das un
zünftige Bild wie im April. im Vormonat
en Schneidern, insbeſondere an ſchneidern, nicht völlig ge
Xdt werden konnte gleichen ſich jetzt Angebot und
Die weitere Preisſenkung auf dem Rohhäutemarkt ver
ungünſtige Lage der lederverarbeitenden Jnduſtrie, insbeſondere
er Schuhwarenbranche, die zu den Haupterwerbsquellen in der
Provinz Sachſen gehört. Das Baugewerbe berichtet über gute Be
ſchäftigung und großen Bedarf an Maurern und Zimmerern, dem
durch zwiſchenörtliche Vermittlung nicht abzuhelfen war. Die
wge Bautätigkeit kam der Bauſtoffinduſtrie ſehr zu gute, die voll
rbeitete und zahlreiche Erwerbsloſe aus arbeitsſamen Berufen
eufnahm. Das Handelsgewerbe verlangte abſchlußſichere Buch

lter, Stenotypiſten und Stenotypiſtinnen. Die Angefſtellten-
mittlung war lebhaft weil die Behörden zur e der
rbeiten für die Reichstagswahl Hilfskräfte einſtellten und
herungsanſtalten infolge günſtiger Konjunktur Perſonal

uchten. Die Arbeitsloſigkeit der Gaſtwirtſchaftsgehilfen u
zu. weil die Bierpreiserhöhungen der letzten Zeit ſtarken

däftsrückgang des Gaſtwirtsgewerbes mit ſich brachten. Der bis-
r aus den Harzkurorten gemeldete Bedarf an Kellnern und

öchen war über Erwarten gering. Das Ueberangebot unge-
ernter Arbeiter kann nur durch großzügige Notſtandsarbeiten be

ſeitigt werden. Der Mangel an Fabrikarbeit für Arbeiterinnen
ähte das Angebot für Aufwarte- und Haushaltungsſtellungen,

e reichlich vorhanden ſind. Ein erfreulicher Erfolg der Lehr-
ſtellenvermittlung waren mehrere Vermittlungen in Haushalts-
lehrſtellen

er h

Merſeburg. Die Geſchäftsergebniſſe der ſtädt.
varkaſſe ergaben im abgelaufenen Monat Juni 1920 die
ichverzeichneten Ziffern Sparabteilung: 5322 Poſten Einzahlun-

en 1631 795,94 Mk. 1367 Poſten Rückzahlungen 819 787.56
Mark. Scheckabteilung: 4350 Einnahmepoſten 15 379 189.,66 Mk,.

50 Ausgabepoſten 14 972 245,86 Mk. hiervon 6720 Poſten mit
322 750,17 Mk. bargeldlos. Depotabteilung: 24 Poſten Zugänge
52 Poſten Abgänge 38 800 Mk. Beſtand 3268

Einzeldepots von zuſ. 6 661 844 Mk. Rennwert. Effektenabteilung:
7 An und Verkäufe von Effekten von zuſ. 120 700 Mk. Nenn-

Geſamtumſatz: pro Monat Juni 1920: 36 631 139,17 Mk.
in 15 400 Poſten.

Niederclobigau. Mord an einem Oebſter. Von einem
unbekannten Täter wurde der Oebſter Fritzſche in ſeinem Ge-
döfte durch einen ermordet. Der Tod trat auf der
Stelle ein, da die Kugel die Halsſchlagader getroffen hatte. Die
ETrmittelungen nach dem Täter ſind ſofort von der Gendarmerie
eingeleitet worden. Ueber die rdung des Oebſters ſchwebt
ein myſterisſes Dunkel.

Schkeuditz Vergiſftungs- Erſcheinungen nach
Fleiſchgenuß. Erkrankungen nach dem Genuß von rohem

m Fleiſch. ſind feit Sonntag in zahlreichen Familien auf-
Sie äußern ſich in Kopfſchmerz, Durchfall, Mattigkeit

d hohem Fieber Zu weiteren Beſorgniſſen gaben die Erkran
n nach ärztlichen Mitteilungen keinen Anlaß, doch wird ge

m der warmen Jahreszeit Fleiſch nur angebraten oder ge
zu genießen.

Laußig. Ertrunken. Beim Baden in der Mulde er-
rant hier der 17 jährige Schloſſerlehrling Pertzſch. Er war des
chwimmens unkundig und hatte ſich zu weit vom Ufer entfernt.

Naumburg. Gefaßte Schieber. Am Hauptbahnhof hier
wurden geſtern dreizehn Körbe mit Mehl durch die Polizei be-

gnahmt. Das Mehl, das nach auswärts verſchoben werden
e. war verdeckt durch eine dünne Schicht Kirſchen. Die Kirſch-
hatten aber Verdacht erregt und bei der Unterſuchung ſtellteder wahre Jnhalt heraus Ferner wurden einem hieſigen

60 Stück gute Molkereibutter abgenommen, die dieſer
en verkaufte, ſo daß er noch wegen Wuchers be

ſangt werden wird.

Schöningen. Verſchärfung des Eifſenbahner-
Wegen des ſtarrköpfigen Verhaltens der Unternehmer

der Streik der Eiſenbahner der Nebenbahnen eine Ver-
ung erfahren. Eine Verſammlung forderte das Eingreifen

egierung und verlangte weiter, daß die Bahnen evt. vom
eiche übernommen werden ſollten.

Die tatenloſen Ungbhängigen.
Das Geraufe um die Gunſt der Arbeiter.

Zu der Teuerungsinterpellation der Unabhängigen
hreibt die Donnerstags- Ausgabe der „Roten e“:

Statt nach dem zu fragen, was ſchon alle Welt weiß,
Herr Fehrenbach zu tun gedenkt, wäre es wün-

nswerter geweſen, zu erfahren, was die Unabhängi-
en in der Frage der Teuerung tun wollen. Sie wiſſen
rauf ſelbſt nicht zu antworten. Sie ſich mit
er Interpellation und laſſen im W s Prole-

igt, das durch die längſten Reden Ledebours über
Nittel, aus ſeiner Not heraus zu kommen, nicht auf-

wird, hilflos allein. Genau ſo, wie ſie ſich bei
egierungsbildung nur auf die parlamentariſche

ſition beſchränkt und dem Proletariat nicht geſagt

vovert
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n, daß es ſein Gewicht in die Wagſchale zu werfen
genau ſo ſagen ſie ihm nicht, was es jetzt tun ſoll,

m die Teuerung zu bekä Sie laſſen ſeine
rung in Unruhen verpuffen und J dadurch

e blutigſten Gewaltmaßnahmen der terrevolution
erauf. Die Arbeiterſchaft muß erfahren, daß ihr nicht
varlamentariſche Oppoſition und terpellationen 7
n können, ſondern allein die et erte Aktion der
Zetriebsräte mit dem Ziel der Produktionskontrolle
ind die Bildung politiſcher Arbeiterräte.“

Das letztere iſt natürlich genau ſo, unſinnig und
ard den Arbeitern ebenſowenig helfen, wie die Taten-

oſigkeit der Unabhängigen. Dieſe mögen ſich ſo radikal
gebärden, wie ſie wollen, Brüdern von links ſind ſie
mmer noch nicht radikal genug. Und die Kommuniſten

fans nur r Und ſo er Unſinn weiter. Der eine will n viele in der
andere, wie die Arbeiterklaſſe aber bei dieſem Geraufe
wegkommt, kümmert dieſe Helden wenig.

Eine gut gemeinte Gründung.
Aus der Not der Zeit iſt unter Beteiligung vonVertretern aller Volksſchichten und aller Parteien ein

ſeun entſtanden, der ſich „Bünd der Erneuerung in
wirtſchaftlicher Sitte und Verantwortung“ nennt. Sein

weck iſt die Erneuerung Deutſchlands: der Bund will
ie geſamte Volkswirtſchaft und die Wirtſchaft des ein-

zelnen, den Verbrauch und die Arbeitsleiſtung im Be-
wußtſein aller Volksgenoſſen unter das Gebot ſittlicher
Pflicht ſtellen. Der Bund ruft daher auf

zur älttg einfacher und vertiefter Lebensführun
zu freiwilligem Verzicht auf allen für das geiſtige Leben

chädlichen und für das körperliche Leben r igen
erbrauch, und zur Förderung jeder der deutſchen Volks

hochwertigen Arbeit.
Dieſer Zweck des Bundes ſoll erreicht werden:

durch das Beiſpiel ſeiner andurch Sammlung und Weitergabe von Vorſchlägen und
durch eigene Anregung in Wort und Schrift.

Dem Vorſtand gehören an: der frühere Reichsſchatz
ekretär Graf Roedern (1. Vorſ.), Karl Scheffler und
rau euß Knapp (als Schriftführer), Profeſſor
r. Jäckh und Fräulein von Haeften (als Schatzmeiſter),

Ferdinand Avenarius, Peter Behrens, Marie von
unſen, Dr. Robert Friedländer, Walther Lambach

vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbande),
rofeſſor Meinecke, der frühere Staatsſekretär
r. Auguſt Müller, Walther Rathenau, der Staats-

ſekretär Heinrich Schulz (vom Reichsminiſterium des
Jnnern) und Kapitän Weiße (vom Deutſchen Offiziers-dund) Geſchäftsführer iſt Hauptmann a. D. Knörzer;
die Geſchäftsſtelle des „Bundes der Erneuerung“ be-
findet ſich in Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 36 a; dort-
hin werden Anregungen und Vorſchläge erbeten.

Die „Voſſiſche Zeitung“ begrüßt dieſe Gründung
etwas überſchwenglich als Aufruf zur ſittlichen Dikta-
tur. Viel wird wohl dabei aber auch nicht heraus-
ſpringen.

Deutſcher Zucker in Nordamerika.
(Aus der „Fränkiſchen Tagespoſt“. dem Nürnberger Parteiorgan.)

Das deutſche Volk muß noch immer den Gürtel-
riemen ſtändig enger ſchnallen, weil ihm die wichtigſten
Nahrungsmittel nicht in ausreichender Menge gebotenwerden können und die dürftigen Rationen Pukg auf-
recht zu erhalten ſind. Da muß es beſonders frappierend
wirken, wenn man in ausländiſchen Blättern lieſt, daß
Nahrungsmittel, an denen bei uns der empfindlichſte
Mangel herrſcht, ausgeführt werden, und zwar anſchei-
nend in nicht geringen Mengen. So wird uns von
einem Leſer der folgende Ausſchnitt aus der „Newyorker
Staatszeitung“ übermittelt:

Große Zuckerladung aus Deutſchland hier.
Dampfer „Weſt Celina“ trifft mit 4800 Tonnen

kriſtalliſiertem Zucker aus Hamburg hier ein.
Der Dampfer „Weſt Celina“ traf geſtern mit 4800

Tonnen kriſtalliſiertem Zucker als Ladung aus Hamburg
im hieſigen Hafen ein.

Die Offiziere des Schiffes erzählten, daß infolge eines
Streiks der Hafenarbeiter in Hamburg der Dampfer außer
Stande geweſen ſei, die ganze Ladung von 6000 Tonnen
an Bord zu nehmen.

6000 Tonnen ſind 12 000 Zentner oder 12 Millionen
Pfund, das iſt ſchon ein ſchönes Quantum, mit dem
einem beträchtlichen Teile des deutſchen Volkes das
bittere Daſein ein wenig „verſüßt“ werden könnte. Aber
jedenfalls beſchränkt ſich die Ausfuhr gar nicht einmal
auf dieſen einzigen Poften, von dem man nur zufälli
Kenntnis erhält. Es muß alſo doch in Deutſchland no
mehr Zucker geben, als man immer hört. Man verteilt
unzulängliche Rationen, der ſo notwendige Einmach-
zucker wird überhaupt nicht ausgeben, weil es angeblich
am Zucker mangelt, aber auf der anderen Seite ſehen
wir, daß Zucker in anſehnlichen Mengen ins Ausland
ausgeführt wird. Bevor man wichtige Nahrungsmittel
über die Grenze läßt, ſollte man doch das eigene Volk
wenigſtens einigermaßen beſſer verſorgen.
Arbeitsl und Unternehmergewinn im Kohlenbergbau.

Dr. ezynski, Direktor des Statiſtiſchen Amtes
Berlin-Schöneberg und Mitglied der Sozialiſierungs-
kommiſſion, hat an den Reichskohlenverband, das geeg
lich zur Beſtimmung der Brennſtoffverkaufspreiſe be-
rufene Organ, folgende zwei offene Fragen gerichtet
(„Freiheit“ vom 22. Juni d. J.):
I. es wahr, daß der Arbeitslohn pro geförderte Tonne

rkohle im April Mai 1920 etwa 66 Mark betrug?
2. Jſt es wahr, daß ſich Arbeitslohn und Unternehmer-

gewinn im Ruhrkohlenbergbau im April Mai 1920
wie 5:8 verhielten?
Beide Fragen werden, wie die P. P. N. hören, vom

Reichskohlenverband in einem an ſämtliche Mitglieder
des Reichskohlenrats gerichteten Schreiben verneint.
3 dieſem Schreiben wird ausdrücklich nachgewieſen, daß

der Arbeitslohn für die geför derte Tonne Kohle
im April Mai 1920 im Ruhrkohlenbergbau nicht etwa
66 Mk., ſondern etwa 77 Mk. betrug. (Da von der ge-
förderten Kohlen e nur 83 Prozent abgeſetzt werden

der Reſt dient für Zechenſelbſtverbrauch u. Deputatiſt der Arbeitslohn für die abgeſetzte Tonne e etwa
90 Mark. 2. der Unternehmergewinn im April Mai 1920
im Ruhrkohlenbergbau auch nicht annähernd 3: 5 des
Arbeitslohnes betrug, daß er vielmehr Her das von
Dr. K. für die Vorkriegszeit berechnete Verhältnis von
1: 5 überhaupt nicht geſtiegen, ſondern weſentlich ge-
fallen iſt.

Ein Wanderbuch A Seen, Flüſſen chten.Von er Leſſen. Serlin orwärts. 80 S W
n neues ke unter obigem Titel, hat der zartſinnige,mitten in ſeiner Seffenzteeſt und Schaffensfreude ſtehende

wohlbekannte proletariſche Dichter Ludwig Leſſen herausgegeben.
Es iſt allen Wanderfreunden, jung und alt, in den tz zu
wünſchen. Es regt an, die von i beſuchten Gegenden mit
e Augen zu durchwandern, ihnen noch unbekannt
b Gegenden zu beachten und zu ſuchen. Das Träumeri

ſind mit ihrem Rezept in den Augen der nochUntsitegenden Syndikalikten und e e eheau n nen rungene e »Berantwortlich für den redaktionellen Teil:

u S r

die wie Licht und Wolken kommen und wandern, ab
das intim und warm in die Erinnerung rdauernd bleibt. Meiſt ſind es Bilder abſeits ver gen z
Aber Dörfer und kleine verträumte Städtchen, wo um Turm u
graues Gemäuer die Dohlen ſchweifen, ſie führt er an, und zwant
los ſtreut er nun ein: hier etwas Geſchichtliches oder Literariſch
dort etwas vom bau, vom Hausweſen und srat, von de
Tracht, von der Arbeit der Bevölkerung, dann wieder etwas vo
Getier und dem Wunderbaren des Waldes und der Heide uſr
So plaudert er vom Spreewaldverkehr auf dem Netzgeflecht dun
ler Waſſer. vom märkiſchen Sand und der Sonnenherrlichkeit au
gereihtem Gefeld mit der ſtrengen und ſchweren Linie ſeiner Wä
der, wo überall tauſend Lichter blitzen, für den, der nur ſchaue
will, von alten Stätten niederdeutſcher und ſüddeutſcher Baukunßt
von Fahrten an der Doyau, an der Elbe, am Main, an der Lah
vom Walddamm, der Böhmen und Bayern voneinander tren:
vom norddeutſchen Seengebiet, vom Bodenſee und der Meeresbu
mit ihrer literariſchen Erinnerung an Anette von Droſte-Hüls
hoff, vom Rhein, der von da aus einen Augenblick lang lacht u
blinkt, von Holſtein mit ſeiner verträumten Märchenſtimmunz
Und eingeſtreute hübſche Federzeichnungen ſuchen die Eigenart un
den Zweck des Buches zu verſtärken. Soviel alte und junge Men,
ſchen ziehen, und ſei es nur Sonntags in einem Straßenbummel
durch Deutſchlands feine Städtchen und Gaue, wandern und ſehen
nichts Rechtes. Und bei wie vielen liegt es nicht daran, daß ſie
nicht empfänglich ſind. es ſind ihnen nur die noch nicht ge
öffnet. Die ihnen offen zu machen, ſie aufs Sehen, aufs Sich
freuen einzuſtellen nach Gottfried Kellers lichtem Sommerwort:

„Trinkt. ihr Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt“,

das iſt der Zweck des Buches. den es erfüllen möge an Burſch um
Mädel, bei allen, die mit Ruckſack und Stah und kinderfrohen
Sinn, und ſei es auch nur Sonntags, in die heißerſehnte Welt
hineinwandern, den es aber auch erfüllen kann bei denen, die ge.
wandert ſind oder wandern möchten und es nicht mehr
und denen es für Stunden das innere Auge zu ſtill beſchaulichem

Glanz wieder öffnen mag. W. R.
Amtliche Bekanntmachungen für Halle 9. d. 6.

Jn Ausführung der Verordnung der Provinzialkartoffelſtelle
vom 12. Juni 1920 (veröffentl. mit der Kundmachung des Ma-
giſtrats vom 23. Juni 1920) wird folgendes angeordnet:

1. Der Kauf und Verkauf von Frühkartoffeln iſt nach wie vor
nur gegen Kartoffelmarken oder vom Magiſtrat (Stadternäh
rungsamt) ausgeſtellte Bezugsſcheine geſtattet.

2. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung gemä
Verordnung des Magiſtrates vom 19. September 1918 88 10
und 15.

3. Der Höchſtpreis für Frühkartoffeln aus der Ernte 19
wird mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle für die Provin,
Sachſen zunächſt auf 35 Mk. für den Zentner beim Verkaufe durq
die Erzeuger feſtgeſetzt. Der Kleinhandelspreis beträget 50 Pfg.
r das m Ipele ſind Höchſtpreiſe im Sinne der Ver
ordnung ü öchſtpreiſe.

Der Magiſtrat.Halle, den 3. Juli 1920.
Dem Fleiſchermeiſter Karl Helbig, Königſtraße 16, iſt au

Grund der Verordnung vom 23. September 1915, betr. die Fern
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel, die Ausübun
des Handels mit Fleiſch und Wurſtwaren unter n.

Halle, den 2. Juli 1920. Die

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Dien

tag, den 6. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65 001 bis 67 000 vor
mittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern 67 001 bi.
70 000 nachmittogs von 2 bis 6 Uhr. Es können an jede Perſon
eines Haushaltes 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf. n
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. tes
Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von kondenſierter Milch, Trockenei und
den 6. i. ZugelaſſenReis in der Talamtſchule am Z.

zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 9001 bis 13 500 vormittags von 8 bis 12 und die Jn-
haber der Nummern 13 501 bis 18 000 nachmittags von 2 bis 6
Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede
Perſon eines Haushaltes 1 Büchſe kondenſierter Milch zum Preiſe
von 4 M., 50 Gramm Trockenei zum Preiſe von 4 M. und ein
bolbes Pfund Reis zum Preiſe von 3 M. für das halbe Pfund
abgegeben werden. Haushalte mit gelbumrändertem Lebens-
wittelſchein erhalten das halbe Pfund Reis zum Preiſe von

M. für das halbe Pfund. Abgezähltes Geld iſt bereitzu
alten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 6. Juli
auf den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Eilenberg, Gr. Steinſtr. 41, Hentze, Zenkerſtr. 6,
Pötſchle, Wielandſtr. 30, den Milchhändlerinnen Berger, Volk
mann. ſtr. 32. Stein. Spitze 8 und dem Molkereibeſitzer e
Rudolf Haym-Str. 35. Auf jeden Abſchnitt wird 6 Pfund Quari
zum Preiſe von 2,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte bis Donnerstag, den 8. Juli, nFreihändiger Verkauf von vorkondenſierter ſcher Milch
Es wird darauf kingewieſen, daß bei den zum Quarkverkauf zu
gelaſſenen Milchhöndlern auch in dieſer Woche vorkondenſiert(
Milch freihändig zu Verkauf kommt. r Preis für 1 Pfund be
trägt 4 Mark.

Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen und alt
Leute über 75 Jahre. Die Erneuerung der auf Grund ärztliche

eugniſſe ausgefertigten Milchkarten ſowie derjenigen für alte
eute und hoffende Frauen erfolgt vom Mittwoch, den 7. bis

Donnerstag, den 15. Juli, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
im Laden (Urlauberabfertigung). Bei der Erneuerung der Milch-
karten ſind vorzulegen: a) der Lebensmittelſchein des Haushalts.
dem der Verſorgungsberechtigte angehört; b) der Stamm der
alten Milchkarte. Hoffende Frauen haben außerdem, ſofern ſie
bisher nicht ſchon im Beſitze einre Milchkarte waren, eine Be
ſtätigung des Arztes oder einer zur Ausübung des Hebammen-
gewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß Schwangerſchaft in den letz-
ten drei Monaten beſteht, vorzulegen. Die Ausgabe der Milch-
karten erfolgt nach folgender Ordnung: An Perſonen, deren Fa
milienname beginnt mit dem Buchſtaben: A--D am Mittwoch,
den 7. Juli, E-—-G am Donnerstag, den 8. Juli, H--J am Freitag
den 9. Juli, K--L am Sonnabend, den 10. Juli, M--O am Mon-
tag, den 12. Juli, P--R am Dienstag, den 13. Juli, S--Sz am
Mittwoch, den 14. Juli, T--3 am Donnerstag, den 15. Juli. Die
Erneuerung der Milchkarte für Kranke findet nicht ſtatt, wenn
die Gültigkeitsdauer des Zeugniſſes inzwiſchen abgelaufen iſt.
Von dem zuſtändigen Dezernenten werden mündliche Anträge auſ
Erneuerung der Milchkarten nicht mehr entgegengenommen. Fall
die Erneuerung an der oben genannten Stelle abgelehnt wird
ſind Anträge auf der Milchkarten lich beidem Stadternährungsamt, Abt. I, zu ſtellen. Milchkarten auf
Grund der in letzter Zeit überreichten Zeugniſſe werden, falls
eine Zuweiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt iſt, nicht as
vorgenannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Ab
holung beſondere We tiaung Die Erneuerung der Milch-
karten für Kinder und ſtillende Mütter erfolgt vom
12. Juli, ab. Es ergeht dieſerhalb noch beſondere t
machung.
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